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Mitteilungen 

Protokoll 

der 27. Sitzung des Beirats der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft am 7. und 8. Oktober 1991 in
Braunschweig 

Der Beirat der BBA traf sich zu seiner 27. Sitzung in Braunschweig 
unter dem Vorsitz von MEINERT. Themenschwerpunkte waren die 
Baugesamtplanung der BBA in Braunschweig, die Neuorganisation 
von Teilbereichen der BBA und Instituten aus den neuen Bundeslän
dern, Forschungsarbeiten im Bereich der Zulassungsprüfung, Krite
rien für die Bewertung der Wirkungen von Pt1anzenschutzmitteln auf 
den Naturhaushalt sowie Interna des Beirates. 

Veröffentlichung der Beiratsprotokolle 

Die Protokolle der Beiratssitzungen werden künftig im Nachrichten
blatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes veröffentlicht. Sie sollen 
die Ergebnisse enthalten, aber auch einen Überblick über die Diskus
sionshintergründe geben. 

Gründung einer neuen Bundesanstalt fiir 
Züchtungsforsclwng an Kulturpflanzen 

In der ehemaligen DDR gab es eine große Zahl von Instituten bzw. 
Einrichtungen, die u. a. auf den Gebieten der Züchtungsforschung 
und Resistenzprüfung tätig waren. Der Wissenschaftsrat hat unter 
Leitung von Professor Simon ein Konzept für die Neuorganisation der 
Forschung in den neuen Ländern erarbeitet, über dessen Inhalt und 
Vorgeschichte berichtet wurde. 

Im Bereich der Kulturpflanzenzüchtung entstand durch die Einheit 
Deutschlands zusätzlicher Handlungsbedarf, der sich namentlich 
durch die klimatischen und standortspezifischen Gegebenheiten der 
neuen Bundesländer (z. B. Kartoffel und Roggen auf Sandböden, 
Gemüse in der Magdeburger Börde) ergibt. Aus dem erweiterten 
Stellenwert der Landwirtschaft in Deutschland folgt eine zunehmende 
Notwendigkeit, die Konkurrenzkraft der deutschen Landwirtschaft in 
der EG und auf den Weltmärkten zu stärken. 

Zur Bewältigung dieser großen Aufgaben mußte im Bereich der 
Pflanzenzüchtung die Ressortforschungskapazität des BML erweitert 
werden. Hierzu bot das große Potential der Kulturpflanzenforschung 
in den neuen Bundesländern eine einmalige Chance. 

Die besten Leistungen der vielen sehr großen Institute der ehemali
gen DDR sollten im Bereich der Züchtungsforsehung genutzt, auf die 
modernen Erfordernisse der Landwirtschaft umgestellt und völlig neu 
geordnet in einer „Bundesanstalt für Züchtungsforschung an Kultur
pflanzen" zukunftsweisend vereinigt werden. Die Vielfältigkeit der 
Forschungskapazität eröffnete dabei die Möglichkeit, kulturartenspe
zifische Aufgaben und grundlegende Querschnittsfragen der Züch
tungsforschung in dieser Bundesanstalt zu verbinden. 

Forschungsschwerpunkte der neuen Bundesforschungsanstalt 
bilden: 
- Aspekte der gesunden Pflanze (biotische Resistenz, low input),
- Verbesserung der Produktqualität im Food- und insbesondere im
Non food-Bereich,
- Evaluierung und Nutzung genetischer Ressourcen.

Die neue Bundesanstalt hat vier Standorte (Quedlinburg, Aschers
leben. Grul.l l .iiscwit, und Drcsdcn-l'illnitz) so11ic· eine Außcnstclk 
(Kauscha. dc·m Institut fiir Ohst!lichtung in Drcs,kn-Pillnitz zugeord
net). Auf drn Wunsch. das chc·maligc Institut liir Phytopathologie in 
Aschersleben der BBA zuzuordnen, wurde zugunsten der Gesamt
konzeption der neuen Bundesanstalt verzichtet. 

Der Anstaltsteil Aschersleben umfaßt drei Institute: das Institut für 
Resistenzforschung, das Institut für Pathogcndiagnostik und das Insti
tut für Epidemiologie. Der BML hat hierfür 22 Wissenschaftlerstellen 
vor�cschcn. In der neuen Bundesanstalt sind ins!.'csamt ca. 80 \Visscn
sch;ftkr hc·sd1;iftigt. Die Eirn1c·rlnmg von Dritt�11ittcln ist möglich. 

Die Ec·sistcnzpriifung bleibt ll'citcrhin im Zustcindigkcitsbcrcich dcT 
BBA. Um Uberschncidungcn und Doppelarbeit in der Forschung 
beider Bundesanstalten zu vermeiden, ist eine gute Koordination und 
Kooperation notwendig. 

Bei den Planungen für die thematische Ausrichtung sind die bisheri
gen Sch,,erpunkte der Bundesanstalt für Züchtungsforschung im 
Wein- und Gartenbau sowie des Institutes flir Rcsistcnzgcnctik der 
BB/\ in dc1 Weise berücksichtigt. daß eine Zusamn1cnführung mög
lich ist. 
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Bei der anschließenden Diskussion wurde die Frage nach der Rolle 
der privaten Züchtungsforschung und der Forschungsanstalt für Land
wirtschaft (FAL) in diesem Konzept aufgeworfen. Mit dem Hinweis 
auf die Entwicklungen im Bereich der tierischen Züchtung wurden 
Bedenken der privaten Züchter gegenüber einer zu starken Gewich
tung der staatlichen Steuerung vorgetragen, die zur Folge haben 
könnte, daß die bisher im Zusammenspiel mit der privaten Züchtungs
forschung aufgewendeten Mittel nicht mehr ausreichend flexibel ein
gesetzt werden können. 

Dem wurde aber entgegengehalten, daß die neue Bundesanstalt 
keine Züchtung bis zur Sorte durchführen, sondern Grnndlagen im 
Bereich der Ressortforschung erarbeiten soll. Der Wissenschaftsrat 
war von dem Argument geleitet, das große Forschungspotential in den 
neuen Bundesländern - verkörpert durch Institute mit großer Tradi
tion wie in Aschersleben, Quedlinburg und Gatersleben - möglichst 
sinnvoll einzubringen. Die Erhaltung vieler kleiner Institute hätte zu 
einer Zersplitterung geführt und damit eine Koordination erschwert. 

Der neuen Bundesanstalt wird ein wissenschaftlicher Beirat zur 
Seite gestellt, in dem die Gemeinschaft der privaten deutschen Pflan
zenzüchtung (GFP) Teilnahmerecht an den Besprechungen erhalten 
soll, um eine Koordination mit der privaten Züchtung zu sichern. Es 
ist geplant, Fachausschüsse zu bilden. 

Am Rande dieser Ausführungen wurde dem Beirat auch zur Kennt
nis gegeben, daß die BBA in Kleinmachnow für den Bereich der 
zulassungsbegleitenden Forschung weitere Stellen erhalten hat. Im 
Rahmen der deutschen Vereinigung sind der BBA damit insgesamt 
rund 190 Stellen zugeordnet worden. 

Geschäftsordnung für die 5. Amtsperiode 
des Beirats 

In Zukunft sollen auch aus den neuen Bundesländern Vertreter in den 
Beirat aufgenommen werden. Hierzu soll die Zahl der Mitgl_ieder 
flexibel auf bis zu 16 erweitert werden. Nach Aufnahme dieser Ande
rung sowie den Ergänzungen zur Vorgehensweise bei der Protokoll
führung (s.o.), wurde die Geschäftsordnung einstimmig verab
schiedet. 

Baugesamtplanung der BBA in Braunschweig 

Das Konzept, dessen Vorlage der BML 1988 zur Bedingung für die 
Annahme neuer Bauanträge gemacht hatte, wurde in den letzten drei 
Jahren erstellt und kürzlich vorgelegt. Anhand des Lageplans wurde 
ein Überblick über die jetzige Bebauung und die Möglichkeiten zur 
Einfügung neuer Gebäude auf der Grundlage der maxim!!len Bebau
barkeit gegeben. Kritische Bereiche, in denen bauliche Anderungen 
dringend erforderlich sind, sind die Einfahrt, die Abteilung für Pflan
zenschutzmittel und Anwendungstechnik einschließlich der EDV und 
das Institut für Biochemie und Pflanzenvirologie mit seinen Gewächs
häusern. Längerfristig ist der Bau eines neuen Sitzungssaales im 
Bereich der geplanten Einfahrt vorgesehen. Der alte Sitzungssaal soll 
dann der Bibliothek zugeordnet werden, die ebenfalls einer Erweite
rung bedarf. 

Der erste Bauantrag wird derzeit erarbeitet. 
Da das Bauamt nur ein begrenztes Auftragsvolumen bewältigen 

kann, muß mit sehr langen Zeiten bis zur Fertigstellung gerechnet 
werden. Bei einer Bauzeit bis zur Jahrhundertwende wäre die BBA zu 
ihrem lOOjährigcn Bestehen 1998 eine Baustelle. Mit Blick auf die 
Fülle der neuen Aufgaben auch vor dem Hintergrund des Gesamtkon
zeptes der BBA sah der Beirat hierin ein großes Problem und erwog 
Möglichkeiten zu einer Beschleunigung. Ergebnis war die Formulie
rung einer Empfehlung an den BML, in der die Dringlichkeit der 
Baumaßnahmen betont und dafür plädiert wird, die Neubauten bis zur 

100-Jahr-Feier fertigzustellen. 
J\ueh in Kkcin,wic:hnow ist eine Sanierung vorgesehen. Die Sanie

rung vorhandcnL'r (ichliudc, vorrangig der llcizungsanL1g1...·. hat höch
ste l'rioritäl. Darlihcr hinaus sind die Labors und Bliros instand zu 
setzen. Noch offen ist, wie mit dem rnrhandenen, noch nicht fertigge
stellten Gebäude verfahren wird: ob man sich für einen Weiterbau 
nach altem Standard und ständig not\Yendige Nachbesserungen ent
scheidet oder nur den Rohbau übernimmt und diesen nach hiesigem 
Standard neu ausbaut. 

l3cn,/i111gcn ncu,·r l!ciratsmitglicda 
aus den neuen E3umlcs/ii11dcm 

Hierzu wurde um Vorschläge gebeten. die der ßBA bis zur nächsten 
Sitzung zugeleitet werden sollen. Es bestand Einigkeit darüber, daß 
bei der Auswahl ein breiter Ansatz verfolgt werden sollte. der neben 
dem Bereich des Pflanzenschutzes auch den des Pflanzenbaus einbe
zieht. Es wurde darauf hingewiesen. daß Vertretern von Schwesteran
stalten auch ein Ciaststatus eingeriiumt werden kann. In diesem Rah
men gab der lkirat sein Him;crstiindnis, den l'riisidcnkn der FAL 
einzuladen. 
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Forschungsarbeiten im Bereich der 
Zulassungspriifungen 
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Zunächst gab Not.TING einen Überblick über ein vom Umweltbundes
amt gefördertes Forschungs- und Entwicklungsvorhaben zum Ver
bleib von Pflanzenschutzmitteln im Niederschlagswasser. Die Arbei
ten sind in mehreren Veröffentlichungen beschrieben (BöEHNCKE, 
SrnBERS und Not.TING, Chemosphcre 21, 1109-1124, 1990; SIEBERS, 
GonscHILD und Not.TING, Nachrichtcnbl. Deut. Pflanzenschutzd. 43, 
191-200, 1991) und bildeten eine Grundlage für die Erarbeitung der
Richtlinie für die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln im Zulassungs
verfahren Teil IV 6-1 (Not.TING, SrnBERS, STORZER, W1t.KENING,
HERRMANN, ScHLÜTER, Saphir Verlag, 3171 Ribbesbüttel, 1990). In 
der sich anschließenden Diskussion wurden besonders Fragen der 
Meßmethodik sowie die Konsequenzen für Zulassung und Erteilung
von Wasserschutzgebietsauflagen behandelt. Der Beirat empfahl, in
kombinierten Messungen den Zusammenhang zwischen der Transpi
ration der Pflanzen und der V crdunstung von Pflanzenschutzmitteln 
zu untersuchen. Ein weiterer Diskussionspunkt betraf die Möglichkei
ten zu einer Verringerung der Verdunstungsraten über Formulie
rnngsänderungen. Betont wurde auch die Notwendigkeit, die Gefah
ren des Pflanzenschutzmitteleinsatzes gegen die Folgen einer weiteren
Verschärfung der Bestimmungen abzuwägen, die z.B. zum Verlust
einer Produktvielfalt zugunsten von wenigen, breitwirksamen Mitteln
führen kann.

Zum Abschluß des ersten Sitzungstages berichtete HEIMBACH über 
seine Forschungsarbeiten zu den Auswirkungen von Pflanzenschutz
mitteln auf Spinnen und Laufkäfer, die ebenfalls bereits in Veröffent
lichungen dargestellt wurden (HEIMBACH, 6. Int. Symp. Schaderreger 
des Getreides, Halle/S., 1990; WEHLING und HEIMBACH, Nachrich
tenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 43, 24--30, 1991) und eine Grnndlage 
für die Richtlinie für die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln im Zulas
sungsverfahren Teil VI, 23--2.1.8 (HEI1'IBACH, Saphir Verlag, 3171 
Ribbesbüttel, 1991) bildeten. 
Vorstellung der Bewertungskriterien 
für den Naturhaushalt

KoHsIEK führte in die Bewertungsgrundsätze bei der Zulassungsprü
fung ein. Die „Richtlinien für die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln 
im Zulassungsverfahren", sind dazu gedacht, die Anlage der Versuche 
und die Bewertung transparent zu machen und dienen der Selbstbin
dung der Behörden. Im Rahmen der EG-Harmonisierung werden zur 
Zeit „Gemeinsame Grundsätze" durch die EG-Kommission erarbei
tet, die die Bewertung im Zulassungsverfahren in Zukunft zusammen 
mit den Richtlinien regeln sollen. Die BBA hat ihre Vorschläge in 
Form der „Bewertungsgrundsätze filr die Prüfung von Pflanzenschutz
mitteln im Zulassungsverfahren". die von der Abteilung für Pflanzen
schutzmittel und Anwendungstechnik ausgearbeitet wurden, als 
ersten Entwurf eingebracht. Diese Grundsätze sollen vollständig ver
öffentlicht werden und stehen dann der Allgemeinheit zur Diskussion 
offen. 

Bei der sich anschließenden Erörterung wurde auf die von HEITE
Fuss geleitete „Senatskommission zur Beurteilung von Stoffen in der 
Landwirtschaft" der Deutschen Forschungsgemeinschaft hingewiesen, 
die eine Arbeitsgruppe Ökotoxikologie _mit drei ad hoc-Arbeitsgrup
pen zur aquatischen und terrestrischen Okotoxikologie sowie zu Ver
bleib und Verteilung eingerichtet hat. Diese Arbeitsgruppe erstellt 
einen Sachstandsbcricht aus der Sicht der Wissenschaft und ergänzt 
damit die Arbeiten der BBA. 

ScHINKEL stellte dann in detaillierten Ausführungen die Bewer
tungsgrundsätze für die Beurteilung von Pflanzenschutzmittelwirk
stoffen im Hinblick auf Versickerungsverhalten und Abbau im Boden 
dar. und KöPP berichtet_e über die Bewertungsgrundsätze für den 
lkrc-ich der aquatisehc'll ( lkotoxiknlogic. 

Diese Grund<itzc sind Teil der oben gc11anntcn „Bcwcrtungsgrnnd
slit/C: für die Prüfung von l'flanzcnscl;utnnitteln im Zulass�11;12wcr
fahren". 

Schwerpunkt der Diskussion zu diesen beiden Vorträgen war die

Frage nach der Gewichtung und Gesamtschau der einzelnen Aspekte, 
die bei der Bewertung zu berücksichtigen sind. Ein großes Problem 
wurde auch in den widersprüchlichen Anforderungen an ein Pt1anzen
schu11111ittcl. z.B. der Forderung nach einer 1,ingcrcn Wirksamkeit 
cinns,·its und einem schnellen "Abbau amlcrcr�cits, gcsch,'n. Als 
\\ icht igstcs Kriterium liir eine ZulassunL'. 11 llrdc die Vcrt relli;1rl-,cit 
angeführt, die nur in einem Gcsamtabwiigungsrahmen beurteilt wer-
de� kann. 

C C 

Es kam zum Ausdruck. daß viele Fragen noch weitere Forschungen 
erfordern, so daß etliche Regelungen, die seit Inkrafttreten des Pflan
zenschutzgesetzes 1986 getroffen wurden. Übergangscharakter haben. 
Die Wissenschaft befaßt sich zwar seit .lahuelmtcn mit den Problemen 
indird:.tcr \Virkungen \\lll l'flanzconschut11nittcln im l'rciland. es hctn
clcli sich jedoch u'm dnarti)-'. komplexe SYslc.'rnc, dal:\ eine ii\,crl_'.1Ti-
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fende Bewertung solcher Wirkungen vor dem Hintergrund natürlicher Tab. 2. Auswahl geprüfter Tenside 
Schwankungen äußerst schwierig ist. 

Einrichtung einer Koordinierungsgruppe
in der „Abteilung für Pflanzenschutzmittel 
und Anwendungstechnik" 

Die Fülle neuer Aufgaben der BBA hat ihren organisatorischen 
Niederschlag in einer Umorganisation gefunden, von der man sich die 
Möglichkeit zu einer rationelleren Gestaltung der Arbeiten erhofft. In 
diesem Rahmen werden die biologische und zoologische Mittelprü
fung in einer Fachgruppe zusammengefaßt. Die Leitung der Abteilung 
soll durch die Koordinierungsgruppe. die zentrale Aufgaben wahrneh
men solL verstärkt werden. Darüber hinaus soll sie Ansprechpartner 
für die Industrie sein. Der Minister hat dem Konzept und auch bereits 
der Übernahme der Leitung durch Dr. LUNDEHN zugestimmt. 

Nach Abschluß der Sitzung hatte der Beirat Gelegenheit, das 
Institut für Pflanzenschutz im Gartenbau der BBA in Braunschweig zu 
besichtigen und sich über dessen Forschungsarbeiten zu informieren. 

Der Beirat trifft sich zu seiner nächsten Sitzung voraussichtlich am 
7. April 1992 in der neuen Außenstelle der BBA Kleinmachnow.

S. SMoLKA (Protokollführerin)

Kurze Mitteilung zur Anwendung von Netzmitteln beim 
Einsatz von Reglone 

Ende der 80er Jahre wurden einige Untersuchungen zum Einfluß von 
Tensiden auf die Wirkung von Desikkanten durchgeführt. Auf der 
Grundlage der Versuchsergebnisse und gesammelten Erfahrungen 
sollen Möglichkeiten zur Einsparung und Wirkungssteigerung von 
Reglone (Diquat) vorgestellt werden. Nichtionische Tenside, zu 
denen auch das zugelassene Netzmittel Wolfen E gehört, haben bei 
einer Mittelkonzentration von 0,5 bis 1,0 % in der Spritzbrühe eine 
stark synergistische Wirkung in Verbindung mit Reglone. 

Tab. 1. Sikkationsversuch zur Abhängigkeit des Effektes von der 
Tensidkonzentration am Beispiel Praewozell- N 9 (Netzmittel Wolfen 
E) an Luzerne „Verko", Brühaufwandmenge 600 1/ha

Gehalt in der 
Spritzbrühe 
(%) 

Kontrolle 

0,01 
0,1 
0,5 
1.0 
1,5 

1 = völlig ausgestorben 
9 = ungeschädigt 

Reglone 

(l/ha) 

1,5 
1,5 
1,5 
1,5 
1.5 
1.5 

Sikkationseffekt (1- 9) 
3 Tage nach Behandlung 
Blatt Stengel 

9 9 
3 7 
2-3 6 
2 5 
1-2 3-4 

1 3 
1 3 

Die erzielten Wirkungssteigerungen beruhen jedoch nicht auf der 
Senkung der Oberflächenspannung der Spritzbrühe, da sich diese nur 
bis zum Erreichen der kritischen Mittelkonzentration von 0,01 % 
ändert. Netzmittelkonzentrationen von 0.5-1 % in der Brühe bewir
kc·n darüber hinaus ein T iiscn der kutikuHirc·n \Vacl1sschicl1tauflaLccn 
s1l\\ic ein teilweises /'.crstiin;n von /.cll11andstrukturcn. Dadurch ,1�ird 
die Aufnahme von l·rcmd,ubstanzcn crhüht. Die Viihigkcit der Hfck· 
ti\'itätssteigerung nimmt mit lipophilem Charakter de/Tenside zu. die 
selbst keine desikkati\'cn Wirkungen entfalten. Im gleichen Maße 
verringert sich jedoch ihre Wasserlöslichkeit. 

Härtegrade bzw. pH-Wert in den Bereichen natürlichen Wasseran
gebotes waren ohne Einfluß. 
· Tabelle 2 und 3 gehen L'Xcmplarisch Auskunft über Wcchsch1irkun
!2Cll untcrschi,xllichcr Tc·nsidc mit Diquat ( Rcglonc).

Bei allen durchgdiihrtc11 Priifungen konnten Wirkungssteigerungen 
mit nichtionischen bzw. kationischen Tensiden festgestellt werden. 
mit Ausnahme der Prüfung von Reglone-Tankmischungen an Acker
bohnen. Das Netzmittel Wolfen E schnitt dabei am günstigsten ab. 
Die Aufwandmenge für Rcglone läßt sich um 30 % bis 5 0  % bei einer 
Tensidmenge von 3.5 1/ha (Q 350i) reduzieren. 

Unbedingt abzulehnen ist der Einsatz von Netzmitteln auf der 
( i rn11dlagc '.mionischn Tc·nsidc vom Typ i\ 1 k 1lbenzensulfonat. 1vic sie 
z. ll. in 1-'it und amkrc·n hcrkiimmlichcn Spiilmitt<:ln enthalten sind, 

Nr. Grundkörper 
(lipophil) 

Ethylenoxidgrupppen Handelsname 
(hydrophil) HLB 

nach 
Griffin 

A- Niehtionische Tenside
A4 Nonylphenol 9 12,5 Praewozell 

N9(Wol-
fenE) 

A6 Nonylphenol 55 18 Pracwozcll 
N55 

A9 Fettalkohol CwC1r, 9 13,2 Praewozell 
-F

All 9 20 Polyethylen-
glykol
A 400 

B- Anionische Tenside
Bl Na-Ciz-C 18-Alkylsulfoant Emulgator

E30

B2 Na-C10-Ct3-Alkylbenzen- Rodapon
sulfonat N5 0

C- Kationische Tenside
Cl Dimethyl-benzyl-D 1s- C4-Konzcn-

alkyl-ammoniumchlorid trat

Tab. 3. Ergebnisse von Sikkationsversuchen zum Einfluß tensider 
Strukturen (siehe Tabelle 2) auf die sikkative Wirkung von Reglone 
(Diquat) an Luzerne „Verko" (3a) und Speiseerbse „Ruga" (3b) 

3a) Luzerne 
Reglone Tenside 
(1/ha) 

1 

Kontrolle 
3,0 
1,5 
1,5 
1,5 
1,5 
1,5 
1,5 
1,5 
1.5 

2 

A4 
A6 
A9 
All 
Bl 
B2 
Cl 

3b) Speiseerbse 

1 

Kontrolle 
:l.O 
2,0 
2,0 
2,0 

2 

A4 
Bl 

Gehalt in 
Spritzbrühe 
(%) 

3 

1 
1 
1 
1 

1 
1 

1 

3 

Sikkationseffekt (1-9) 
3 Tage nach Behandlung 

Blatt 

9 
1 
4 
1 
3-4 
1-2
4
3-4
7
1-2

Blatt 

3 
1 
2 
1 
1-2

Stengel 

9 

4 
6 
3-4 
5 
4 
6 
5-6
8
4-5

Stengel 

4-5

:, 
1-2
2

Hülse 

4 
2-,1 
2-4
1-2
2

die eine \Yirkungsblockierung rnn Reglone konzentrationsabhängig 
bewirken. 

Eingc:hcndcrc UntcrsuchungL·n mit Rodapon N:il) (J\lkylbenzcnsul
fonat) und Fkglonc zeigten ;\usllockungcn in dn Spritzbrühe. was aul 
Bilduno- eines schwer löslichen Salzes aus Alkllbenzensulfonat und 
Diquat (kationische quarternäre Ammoniumv�rbindung) zurückzu
führen ist. 

Rückstands- bzw. ökotoxikologische Untersuchungen in den ange
gebenen Konzentrationen sind nicht durchgeführt worden. Netzmit
tel. wie \Volten E. sind nur mit 0,01 ')(, für die ;\r111cndung zuHissig. 

Institut fiir landwirtschaftliL·lic' Forschung und UntLTsuchung (c.\. 1 
G. ll<m:,;, l\l. Sro1u 0 und T\I. H ,,rANN (Hallc/S. 1
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Microsphaera vanbruntiana in Frankreich nachgewiesen 
Microsphaera vanbru11tia11a also found in France 

Im September 1989 wurde auf einer Exkursion in der Nähe von 
Stuttgart ein Mehltaupilz auf Holunder (Sambucus racemosa L. und S. 
nigra L.) beobachtet. Er wurde von U. BRAUN (Halle) als 
lVIicrosphaera vanbruntiana GERARD bestimmt und stellt den Erstfund 
für das Gebiet der alten Bundesländer dar (STORDEUR, BRAUN, 
SCHWARZ 1990). Dadurch angeregt und mit der Bitte seitens U. BRAUN, 
gerade diese Art näher zu beachten, widmete sich der Autor 199 0 
intensiver dem Studium der .Erisyphales. So trat dieser Pilz in der 
Umgebung von Stuttgart auf den oben genannten Wirtspflanzen häu
fig auf. Das westlichste Vorkommen in Baden-Württemberg wurde im 
Schwarzwald (Baden-Württemberg, Ortenaukreis, oberes Seebachtal, 
1990, leg. ScHWARz) beobachtet, so daß eine westlichere Verbreitung 
angenommen werden konnte. Unterstützt wurde diese Annahme 
durch die Ausbreitungstendenz dieses Pilzes. In Europa wurde er 
erstmals in der westlichen UdSSR 1981 beobachtet. Es folgten Polen 
ü982), Rumänien (zwischen 1980-1985), Finnland, Norwegen (1985), 
Osterreich, DDR (1985) und die Bundesrepublik Deutschland (1989). 

Am 14. 10. 1990 konnte dann Microsphaera vanbruntiana GERARD 
auch für Frankreich an folgenden Fundort nachgewiesen werden. 

Elsaß-Lothringen, Parc Naturei Regional des Voges du Nord, an 
der Straße zwischen Goetzenbruck und Wingen ca. 11,2km SSW 
Bitche (Bahnhof); Straße durch einen Laubmischwald; die Wirts
pflanze wuchs an lichten Stellen am Straßenrand mit Salix spec. und 

Urtica dioica als Unterwuchs. 

Als Wirtspflanze wurde Sambucus nigra L. bestimmt. Es trat ein 
deutlicher Befall der Blätter auf, an deren Unterseite reichlich Clei
stothecien ausgebildet waren. Die Bestimmung als lVIicrosphaera van
bnmtiana GERARD wurde von U. BRAUN bestätigt und ein Beleg im 
Herbarium der Sektion Biowissenschaften der Martin-Luther-Univer
sität Halle-Wittenberg (HAL) hinterlegt. Ein weiterer Beleg befindet 
sich im Herbar des Autors. 

Messungen an der in Wasser aufgeweichten Herbarprobe ergaben 
folgende Werte: 
Anzahl der Anhängsel: 19-27 
Durchmesser der Cleistothecien: 108-127 r1m 
Anzahl der Asci pro Cleistothecium: 8-9 
Größe der Asci: 37-42 x 58-70 �tm 
Sporen pro Ascus: 4-6 
Größe der Sporen: 12 x 18-23 µm 

Das Mycel war nur schwach auf den Blattoberseiten und zwischen 
den Cleistothecien auf der Blattunterseite ausgebildet. 

Auf Grund ungenügender Erforschung der Verbreitung der Erysi
phales lassen sich nur Ausbreitungstendenzen geben, selbst wenn die 
o.g. Zahlen auf ein Vordringen nach Westen hinweisen. Die Funde im 
Südwesten Deutschlands und im Nordosten Frankreichs geben aller
dings Grund zu der Annahme, daß diese Art noch weiter westlich 
verbreitet ist. Auf ein Auftreten von Mehltaupilzen auf Holunder 
sollte deshalb zukünftig besonders in Westeuropa geachtet werden.

Literatur 

BRAUN, U., 1987: A. monograph of the Erysiphales (powdery mil
dews), Beihefte zur Nova Hedwigia 89, 337-339. 
STORDEUR, R., U. BRAUN und U. SCHWARZ, 1990: Microsphaera 
vanbruntiana auch im Süden der Bundesrepublik Deutschland nach
gewiesen, Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 42 
(11), 174. U. ScHWARZ(Stuttgart) 

'Bt 1991' - Erste internationale Konferenz über Bacillus 
thuringiensis vom 28. bis 31. Juli 1991 in Oxford/England 

Ungefähr 30 Jahre nach der Markteinführung von Et trafen sich über 
200 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus 31 Ländern zu einer 
ersten internationalen Konferenz. die sich ausschließlich mit diesem 
J\gcns, seiner C.cschichtc und seinen 7:ukunrtspcrspckrivcn bcschiif
tigtc. 'Bt l'i'Ji' wurde von Mitgli,·,krn des Natural Fnvironrncnt 
Research Council\ Institute of Virolugy and Envirnnmcntal Micro
biology organisiert. ln den 50 Vorträgen, 55 Postern und unzähligen 
Gesprächen auf und am Rande der Tagung kam die beeindruckende 
Dynamik in der Et-Forschung während der vergangenen Jahre zum 
Ausdruck. Heute gehört Et mit zu den am besten untersuchten 
Mikroorganismen, wobei in den letzten Jahren die gentechnischen 
Aspekte immer mehr an Bedeutung �,·wunncn haben. 

In dem Erii1lnungsvortrag stellt,· FizANKt'NllllY/J,:-; 1 Kanada) die 
gcgcnwürtigc Lnt\,·icklung und die Str(ttcgic in den mit Ht involvierten 
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Firmen dar, deren Ziel es ist, die Effizienz von Et-Produkten zu 
erhöhen. 

Wege dies zu erreichen sind: 
Verbesserung der Formulierung und Applikationstechnik 

- Konstruktion von verbesserten Et-Stämmen durch gezielten Einsatz
von Et-Toxingenen
- Transfer der Et-Toxingene in die Pflanze, z.B. Herstellung von
transgenem Tabak und transgenen Tomaten.

Die folgenden Informationen zu einzelnen Beiträgen der Et-Konfe
renz beziehen sich vor allem auf den Pflanzenschutz. Die umfangreich 
vorgestellten Ergebnisse auf dem Gesundheits- und Hygienesektor 
werden nur am Rande berücksichtigt. 

Molekulargenetik und Kristallstruktur 

Die bemerkenswerte Vielfalt und Verschiedenheit der Toxingene 
könnte nach LERECLUS (Institut Pasteur, Paris) seinen Ursprung, 
wenigstens zum Teil, in der Lokalisierung auf konjugativen Plasmiden 
und in der genetischen Mobilität von Transposons, die häufig in der 
Nachbarschaft gefunden werden, haben. Einige Vorträge und Poster 
(u. a. von ELLAR, Cambridge, S1LVA, Spanien) zeigten, daß die Emp
findlichkeit eines Wirtes für Et durch die Bindungsaffinität der Toxine 
und die Anzahl vorhandener Rezeptormoleküle in der Membran des 
Stäbchensaumes (Mikrovilli) des Mitteldarmes determiniert ist. Li 
(Cambridge) stellte die mit Hilfe der Röntgenstrukturanalyse gewon
nenen Ergebnisse zur Struktur und zum Wirkungsmechanismus des 
käferwirksamen ö-Endotoxins vor. Es ist vom N- zum C-Terminal 
zwischen 3 verschiedenen Domänen zu unterscheiden: 
- Die 'seven-helix bundle' ist verantwortlich für die Porenbildung in
der Mikrovilli-Membran
- Regionen der 'three-sheet domain' wahrscheinlich für die Rezeptor
bindung
- das 'ß-sandwich' für die proteolytische Aktivierung.

Gentechnik 

In der Gentechnik werden mehrere Wege beschritten: 
a) Kombination von Toxingencn verschiedener Pathotypen in einem
Et-Stamm
b) Transfer und Expression von Et-Toxingenen in anderen Mikroor-
ganismen (z.B. Pseudomonas, Algen) und Baculoviren
c) Transfer und Expression von Toxingenen in Kulturpflanzen (Her
stellung transgener Pflanzen)

Die vorgestellten, oft beeindruckenden Ergebnisse u. a. von LECA
DET (Institut Pasteur), CHAUFAUX (Frankreich), CRICKMORE (Cam
bridge), URATANI (USA), WAALWIJK (Holland), GELERNTER (USA), 
PANo (USA), MARTENS (Holland), MERRYWEATHER (Oxford), JAN
SENS (Belgien), ELY (Großbritannien) demonstrieren die Abhängig
keit einer hohen Expressionsrate vom Gentyp und dem Wirken von 
zusätzlichen Transkriptregulatoren. Geeignete Klonierungsverfahren 
sind die Konjugation und Transformation ebenso wie Transduktion 
und Elektroporation. Bei der Entwicklung transgener Pflanzen sollte 
nicht unbeachtet bleiben, daß in vielen Fällen lebensfähige Et-Sporen 
sowohl die LC 50 als auch die Abtötungszeit erheblich beeinflussen, 
da die Et-Wirkung für einige Spezies nicht ausschließlich auf das 
Endotoxin reduzierbar ist (ELus, Großbritannien). 

Produktion und Anwendung 

Obwohl der derzeitige Bt-Markt mit nur 1 % am gesamten Insektizid
verkauf beteiligt ist, dürfte nach BERNHARD (Ciba-Geigy, Basel) bis 
zum Jahr 2000 dieser Anteil auf 5 bis 10% gestiegen sein. Nicht 
eingeschlossen sind die kommunalen Kleinproduktionen von Bt in 
Entwicklungsländern. die vor allem i11 China große Bedeutung haben, 
;1bcr auch in andcrrn Uindcrn wie Agvptcn. Indien, Korea. Nigeria 
um! Thailand begonnc·n '"'rdcn sein solk:n (S \LAMA, Agyptcn). 

l'R,\NKENHUYZFN (Kanada) betonte, daß durch Verwendung hoch
konzentrierter Et-Präparate eine schnelle Aufnahme der letalen Dosis 
zu erreichen ist, während bei gering konzentrierter Anwendung die 
Wirkung durch den oft reversiblen Fraßstopp der Larven entschei
dend limitiert werden kann. Der Vergleich von Präparaten unter
schiedlicher Potenz durch RmTHMACTTER und KRANZ (Gießen) bei 
Plurclla xylostc/la auf den Philippinen, Ti" :\11,u (USJ\) bei S11ndop
tcr:i spp., i'AsouAuc:1 l't al. (Italien) h,·i l'andcmis ccrasana und 
1\rclujJs podanus und l los1s11,1. (Klcinmachno\\') bei Mamcs/ra lnassi
cae bestätigten diesen Zusammenhang. In Kulturen, in denen emp
findliche Lepidopteren die wichtigsten Schaderreger darstellen, kön
nen integrierte Pflanzenschutzverfahren mit Et durchaus den chemi
schen Varianten ebenbürtig sein, wobei die Vorzüge wie geringe 
Resistenzgefahr, Schonung von Antagonisten. die das Aufkommen 
anderer Sch1idlingc (Aphiden, Thripsc) verhindern, ökonomisch noch 
nicht rechen bar sind. N.,,, '" (Israel) sieht in der Kombination von Bt
Pr:iparatcn mit anckr,·n I nscktcnpathogcnc:n ( Viren), aufwandrcdu-
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zierten chemischen Insektiziden (z.B. Pyrethroide, Insektenwachs
tumsrcgulatorcn) oder nicht toxischen Additiva (wie Zucker als Fraß
stimulanz) große Reserven zur Wirkungssteigerung und -erweiterung 
von Bt des Pathotyps A. 

Der von BECKER (Ludwigshafen) und MARGALIT (z. Z. USA) vor
gestellte Pathotyp B (diptercnspezifisch), dessen Einsatz zur Stech
mückenbekämpfung in Deutschland international große Beachtung 
findet, ist zur Vektorkontrolle in tropischen Ländern (z.B. Malaria, 
Onchozerkosc) sehr gefragt. 

Im Pflanzenschutz wird er versuchsweise in Champignonkulturen 
gegen Larven der Trauermücken (Lycoriidae) eingesetzt. Gegen 
Tipula spp. im Grünland liegen noch keine praktisch verwertbaren 
Ergebnisse vor (PETHYBRIDGE et al., Großbritannien, W AALWIJK et 
al., Holland und SMITS und VLuG, Holland). 

KELLER und LANGENBRUCH (Darmstadt) gaben einen Überblick 
über den Pathut yp C. Nach eiuem zuerst in Dai mstadt isolierleu 
Stamm sind inzwischen weitere käferwirksame Et-Stämme bekannt 
geworden. Haupteinsatzgebiet ist zur Zeit die Bekämpfung des Kar
toffelkäfers in Nordamerika und Europa. Eine Erweiterung der 
Anwendung dürfte u. a. von der Isolierung neuer virulenter Stämme 
abhängig sein. Wobei neben ausreichender Virnlcnz ebenso die Eig
nung zur Produktion und praktischen Anwendung gegeben sein muß 
(CIDARIA et al., Italien). 

Die Anwendung des breitwirksamen ß-Exotoxins von Bt spielte auf 
dieser Tagung kaum eine Rolle, obwohl z.B. in der Sowjetunion 
exotoxinhaltige Präparate (Bitoxibazillin, Thuringin) im großen Maß
stab produziert und ausgebracht werden. CARLBERG et al. berichteten 
in einem engagiert vorgetragenen Referat über eine erfolgreiche 
Exotoxinwirkung gegen Fliegenmaden in Latrinen in Kenia. 

Resistenz 
Aus dem zunehmenden Selektionsdruck von Bt auf Schaderreger, 
entweder durch vermehrte Anwendung oder durch den Einbau von Bt 

- Genen in Kulturpflanzen, erwächst die Gefahr der Resistenzent
wicklung. Bisher ist Resistenz gegenüber Bt von Plodia interpunctella 
(Lep.: Pyralidae) im Vorratsschutz und Plutelfa xyloste/Ja (Lep.: 
Plutellidae) bei hoher Gencrationenzahl/Jahr und häufigem Et-Ein
satz bekannt. Ursachen sind verringerte Bindungskapazität oder feh
lende Rezeptoren für bestimmte Toxintypen, wie für cry I A (b) 
(FERRE et al., Spanien und Belgien). Andere Et-Toxine (wie cry IB 
und cry IC) wirken auch bei resistenten P/ute//a-Herkünften normal. 
RousH (USA) berichtete von Rcsistenzcn bei P. xyloste/Ja gegenüber 
Bt auf Hawaii, im Südosten der USA .und in Asien. Beispiele für im 
Labor induzierte Resistenz gegen einzelne Et-Toxine führten MAR
RONE und MAclNTOSH (USA) für Heliothis virescens (Lep.: Noctui
dae) und L. decemlineata (Co!.: Chlysomelidae) an. Als Resistenzma
nagemcnt wird vor allem zum Wechsel von Bt mit anderen Insekten
pathogenen oder chemischen Insektiziden geraten. Bei transgenen 
Pflanzen sollte das Resistenzmanagcmcnt die Bestandsmischung mit 
genetisch unveränderten Pflanzen berücksichtigen, um auf dem Feld 
Refugien zu schaffen, die dem Genpool von Insektenpopulationen 
Empfindlichkeitsgene erhalten. Im Versuch wurde dadurch eine Resi
stenzentwicklung beim Anbau transgener Pflanzen nachhaltiger ver
zögert als bei Et-Applikation.

MARRONE informierte weiterhin über gemeinsame und abge
stimmte Forschungsaktivitäten großer Et-Hersteller (AnBorr, Novo, 
SANDOZ u. a.) zur Resistenzproblematik-. 

Ökologie 
B( kann als ubiquitärer Mikroorganismus aus Böden und Gewäs

sern, von Pflanzen und aus Insekten isoliert werden. ohne jedoch in 
der Mehrzahl der Isolate auch insektenwirksam zu sein (MEAoows et 
al. Cirol.lhritannien). \\111 virulenten lsol:ikn wiederum cntfitllt der 
C,rnl!.tcil auf den l\1tlllll)'p J\, wobei in, ßiotest wesentlich ,nchr 
Stiimme gegen Picris /nassicac als gegen Spodoplcra lillornlis oder 
Heliothis virescens ,Yirksam sind. 

Die dynamischen Beziehungen zwischen Br-Stämmen und zwischen 
Bt und Bacillus ccrcus sowie die Rolle des Bt, insbesondere der 
„nichtpathogenen" Stämme, im Ökosystem stellen noch interessante 
Forschungsobjekte dar . 

. ·\11 dieser Stdk soll die in vielen (ivspriiehen zum ;\usdruck 
l!c'k\\rnmcnc hohe \\c·rtsd1iitzung für die Pioniere der ßl-hnsc·li11ng,'  
;1. :,. für lli:rrn Dr. K1rn1, (Dan;1,tadt). h11:.ihnung finden. 

Es ist zu wünschen. daß diese erste internationale Konferenz dazu 
beiträgt, der Bt-Forschum! auch in Deutschland die notwendige Aner
kennu'ng und Untcrstützt(ng zu geben, die sie andernorts erfiihrt und 
die erforderlich ist. um die herausragenden Eigenschaften des Bt für 
den praktischen biologischen und integrierten Pflanzenschutz voll 
a11sschöpfcn zu können. 

B. l lo�IMl·I. (Kki11mCJl'i1now), B. K,,,,, 1c Ci. A. L,Nc;1 ""'", 11, 
S. YRIFSl'.N (Darn1stadt) 

Bericht über die Tagung der Arbeitsgruppe 
„Bodenmüdigkeit" am 12. Dezember 1991 in 
Braunschweig 

Am 12.12.1991 traf sich zum dritten Mal seit der Gründung die 
Arbeitsgruppe „Bodenmüdigkeit". Ziele der Arbeitsgruppe sind die 
Koordinierung der Forschungstätigkeit auf dem Gebiet der Bodenmü
digkeit bzw. Nachbauprobleme bei Rosaceen und der intensive Aus
tausch von Versuchsergebnissen und Beobachtungen. Der Arbeits
gruppe gehören Wissenschaftler verschiedener Forschungs
institutionen an und Berater aus der Praxis, die mit dem Problem 
,,Bodenmüdigkeit" besonders zu tun haben. 

Die Schwerpunkte der bearbeiteten Themen bilden bisher die 
Bodenmüdigkeit bei Rosen und beim Apfel. Aufgrund von Untersu
chungen und Beobachtungen an minderwüchsigen Rosen auf Rosen
flächen innerhalb der Bundesrepublik einigten sich die Mitglieder der 
Arbeitsgruppe darauf, bei Rosen von „Nachbauschädcn" und nicht 
mehr, wie im Apfelanbau, von „Müdigkeit" zu sprechen. 

Für die Untersuchungen mit Rosen haben sich innerhalb der 
Arbeitsgruppe mehrere Schwerpunkte gebildet. Zwei Schwerpunkte 
bilden die Erfassung nachbaugcschädigter Rosenbestände und die 
Untersuchung der Entstehung von Nachbauproblemcn bei Rosen auf 
jungfräulichen Böden. Da Beobachtungen und Untersuchungen in 
den letzten Jahren ergaben, daß phytopathogene Nematoden eine 
mögliche Ursache für Nachbauschäden bei Rosen sein könnten, 
wurde ein weiterer Schwerpunkt „Nematoden/Rosen" als Arbeits
thema formuliert. Weiterhin werden kulturbezogene Themen, wie 
Wachstum verschiedener Rosenartcn/-sorten auf nachbaugeschädig
tcn Böden, bearbeitet. 

Für den Themenkomplex „Apfelmüdigkeit" konzentrieren sich zur 
Zeit innerhalb der Arbeitsgruppe -die weiteren Untersuchungen auf 
den Bereich Actinomyceten in der Rhizosphäre. Diese Arbeiten 
wurden von einer Arbeitsgruppe des ehemaligen Instituts für Obstfor
schung in Dresden-Pillnitz ausgeführt, die der Biologischen Bundes
anstalt zugeordnet wurde. 

Alle Teilnehmer der Arbeitskreistagung waren sich darüber einig. 
daß besonders für die Untersuchungen der Nachbauproblematik bei 
Rosen nur langfristige Versuche, die kontinuierlich betreut werden 
können, zu einem befriedigenden Ergebnis führen, da die Problema
tik zu komplex ist. SABINE WERRES (Braunschweig) 

OECD-Workshop und BBA-Seminar zur Durchführung 
des PIC-Verfahrens 

Vom 17. bis 20. September 1991 veranstaltete die OECD in Paris in 
Zusammenarbeit mit FAO, UNEP, !PCS und EG einen Workshop 
zum Thema „Importing Hazardous Chemicals lmplementing the 
Prior-lnformed-Consent (PIC) - Procedures and Guidance for Future 
Assistance (Import gefährlicher Chemikalien: Einführung des PlC
Verfahrens und Leitlinien für zukünftige Hilfsprogramme)". Mit die
ser Zielkombination wurden sowohl die Exportländer, vor allem die 
OECD-Mitgliedstaaten, als auch die Importländer von Pflanzen
schutzmitteln (PSM) und Industriechemikalien, vor allem Entwick
lungsländer, direkt angesprochen. 

Der Teilnehmerkreis bestand aus Vertretern der „Designated 
National Authorities (DNA; Bezeichnete Nationale Behörden)" für 
das PIC-Verfahren und aus Repräsentanten von internationalen, 
nationalen und Umweltschutz-Organistionen, wobei Nicht-OECD
Staaten (insgesamt 33) stärker vertreten waren als die OECD-Mit
gliedstaCJtcn (nur 16) -·· eine Sl'ltc-nhcit bei OFCD-\·c·ranstaltun�en. 
, Bei,k l)Ni\S der Bundesrc:puhlik Deutschland" arcn vertrcte'i1, di,· 
Biologiscl1c Bundesanstalt (BBA) aufgrund ihrer Zuständigkeit für 
Pflanzenschutzmittel und die Bundesanstalt für Arbeitsschutz in ihrer 
Zuständis(kcit für Chemikalien. Zudem nahmen Vertreter der Deut
schen Ge'sellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) teil. 

Mit der Aufnahme der Grundsätze des Prior lnformed Consent 
(vorherige Zustimmung nach Inkenntnissctzung) in den „Code of 
Cond11cr· ,kr fo'J\C) und in die .. l.ondon <iuidclinc·s·· des lJNEP i,t 
künftig c'ine offizielle Zustimmung des Bcstirn11111ngslandcs für di,· 
Ausfuhr 1011 Stoffen der PIC-l.i,tc erforderlich. Die Notifizicrunl: des 
erstmaligen Exports eines solchen Stoffes in das jeweilige Land e1�folgt 
über die ON As. 

Die Umsetzung des PIC-Verfahrcns und die Handhabung vorhan
dener Unterlagen, wie die „Dccision Guidance Documcnts (DGD)" 
für die einzelnen Stoffe der PTC-Listc und das Nutzen der IRPTC
Datcnbank slanden zun;ichst im Vordcr�rund ,kr Vcranstaltunu. 
l)(il)s lic':.'c'II 1 .. /.t. für foluelllk Wirkstoff� vor: .\ld1in, DDT. Dic-1- 
drin. Diniisc·h und seine S:i11c. l·luoracctarnid und kdrnischcs ! ICI!. 
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Ländervertreter berichteten über einzelstaatliche Notifizierungs- und 
PIC-Verfahren, z.B. der USA, Niederlande und Großbritanniens. 
Vertreter von Importländern schilderten ihre Probleme und Erfahrun
gen. Dabei wurde deutlich. daß PIC nur als zeitlich begrenztes Hilfsin
strument anzusehen ist. so lange, bis die Importländer über ausrei
chende eigene Kontrollmechanismen verfügen. 

Ziel des zweiten Teils des Workshops war die Erarbeitung von 
Empfehlungen für Geberländer und Geberorganisationen der „Tech
nischen Hilfe" für das Management potentiell gefährlicher Chemika
lien und Pflanzenschutzmittel. 

Die Empfehlungen definieren zukünftige Schwerpunkte bei der 
Projektplanung und Umsetzung spezifischer Arbeitsinhalte. Ferner 
werden die Risiko- und Gefahrenabschätzung für Chemikalien 
Bestandteil der Projektarbeit, betont wurde weiterhin die wichtige 
Rolle von FAO und UNEP. Diese Empfehlungen werden Grundlage 
einer allgemeinen Richtlinie des „Development Assistance Counnit
tees" der OECD für die Hilfsprogramme der OECD-Mitglieder sein. 

Im Anschluß an die OECD-Tagung in Paris fand am 23.-24. 9.1991 
in Braunschweig unter Leitung der BBA und auf Anregung des GTZ
PSM-Service-Projektes ein Seminar statt mit dem Thema „Durchfüh
rung des PIC-Verfahrens für Pflanzenschutzmittel mit der Bundesre
publik Deutschland". Vertreter von neun Entwicklungsländern. die 
auch an der OECD-Tagung teilgenommen hatten. kamen nach Braun
schweig. Von deutscher Seite waren neben BBA und GTZ das BMU, 
das BMZ, die Bundesanstalt für Arbeitsschutz, der IVA und der 
Chemiehandel vertreten. 
Nach einleitenden Vorträgen über 
- das deutsche Zulassungsverfahren und die bestehenden Anwen
dungsregelungen
- die Anstrengungen der Industrie im Bereich Sicherheit im Pflanzen
schutz
- die Zulassungsverfahren und Kontrollmöglichkeiten in den Im
portländern
führte ein offener Dialog zur Formulierung der folgenden konkreten
Empfehlungen:
1. Jedes Land soll eine nationale Entscheidungsbehörde aufbauen,
die in der Lage ist, die Aufgabe einer Zulassungsbehörde wahrzuneh
men und als DNA von außen kommende Informationen in eigene,
den lokalen Erfordernissen entsprechende Entscheidungen umzu
setzen.
2. Die BBA erklärt sich bereit, über die Informationen zu Anwen
dungsverboten hinaus weitergehende Auskünfte, etwa über Alterna
tivmittel, zu geben. 
3. Die DNAs sollen so weit wie möglich in direkten Kontakt zueinan
der treten.
4. Beim Einkauf von Pflanzenschutzmitteln müssen unbedingt quali
tätsbewußte Entscheidungen getroffen werden.
5. Die DNAs sollten Entscheidungen über den Import von Pflanzen
schutzmitteln der PIC-Liste unter Einbindung aller relevanten staatli
chen Stellen treffen.
6. Die Zulassungsbedingungen müssen in gleicher Weise auch für
,,Geschenksendungen" gelten. 

Eine Weiterführung dieses Dialogs ist nach Vorliegen von Erfah
rungen mit dem PIC-Verfahren vorgesehen. 

Der Tagungsort in Braunschweig und ein hervorragender Dolmet
scherdienst in drei Sprachen sorgten für einen angenehmen und 
ungezwungenen Ablauf der Tagung. Ein Empfang in der Dornse des 
Altstadtrathauses durch die Stadt Braunschweig rundete die Veran
staltung in würdiger Weise ab. 

E. WoLF (Braunschweig) und G. V AAGT (Eschborn)

Alleebaumkolloquium in der BBA 

Die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft veran
staltet unter Federführung der Abteilung für ökologische Chemie 
gemeinsam mit der Senatsvcrnaltung für Stadtentwicklung und 
Umweltschutz und dem Pflanzenschutzamt Berlin am 21. und 22. Sep
tcrnhcr J<J():, in lkrlin-Dahlcm das(,. Internationale i\lkd,aumkollo
quium. 

Zcnlraks Thc·nia werden die Situ;ition des inncrstiidtischcn Slra
ßenbegleitgrüns in den neuen Bundesländern sowie die notwendigen 
Maßnahmen zu dessen Erhaltung. Pflege und Schutz sein. 

Referate und Diskussionen am ersten Tag der Veranstaltung sollen 
am folgenden Tage bei Exkursionen zu repräsentativen Straßenbaum
standorten vertieft werden. 

Nühcrc lnformatinncn: Biolni!ischc Bundesanstalt fiir Land- und 
Forstwirtschaft. \btcilung für ,;kolo�ischc Chemie ( Wi,s, Dir. Dr. 
11.-0. Lk11). Kiinigin-Luisc-Straf',c 1 'J .. W-1000 Berlin .'\.\ 
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Maikäfer-Tagung, 21. bis 23. November 1991 
Versuchszentrum Laimburg/ltalien 

Seit einigen Jahren wird in der Schweiz, in Oberitalien und in Süd
deutschland ein verstärktes Maikäfer-Vorkommen beobachtet. Durch 
den Wegfall wirksamer chemischer Pflanzenschutzmittel ist man in 
zunehmendem Maße gezwungen, neue Wege in der Maikäfer- und 
Engerlingsbckämpfung zu gehen. Aus diesem Anlaß fand vom 21. bis 
23. November 1991 an dem Land- und forstwirtschaftlichen Versuchs
zentrum Laimburg in der Nähe von Bozen eine Maikäfer-Tagung
statt, an der etwa 40 Wissenschaftler aus Italien, der Schweiz,
Deutschland, Österreich und Frankreich teilnahmen. Die Themen
betrafen (1) Biologie, Auftreten und Massenwechsel sowie (2) Erfah
rungen mit chemischen, biologischen und mechanischen Bekämp
fungsverfahren.

Das Hauplschadgebiet von Wald- und Feldmaikäfer liegt zur Zeit in 
Oberitalien (Bozen, Trient, Aosta-Tal), in verschiedenen Kantonen 
der Ostschweiz und in Süddeutschland mit einzelnen Vorkommen bis 
in den Wetterau-Kreis. In Baden-Württemberg ist zudem auch ein 
vermehrtes Auftreten von zwei weiteren Scarabaeiden, des Junikäfers 
(Amphimallon solstitiale) und des Gartenlaubkäfers (Phyllopertha
horticola). zu verzeichnen (FRöscHLEIDeutschland). Schäden durch 
Engerlinge werden vor allem in Obstanlagen, Wiesen und neu aufge
forsteten Waldflächen verursacht. In Oberitalien ist der Maikäfer seit 
etwa 1985 zu einem Obstschädling mit wachsender Bedeutung gewor
den. Im Jahr 1990 betrug die befallene Fläche allein im Raum Bozen 
etwa 1000 ha. In den sandigen Flußniederungen der Etsch findet der 
Käfer ideale Brutbedingungen. Zudem trägt die moderne Art des 
Obstbaus mit kleinwüchsigen und raschtragenden Bäumen dazu bei, 
daß nur wenige Engerlinge pro Baum ausreichen, um zum Totalausfall 
zu führen (ZELGER!ltalien). In der Schweiz wird seit etwa 15-20 
Jahren eine stärkere Zunahme des Feldmaikäfers beobachtet. Interes
santerweise hat man seit einiger Zeit im Kanton Wallis eine Verringe
rung des 4jährigen auf einen 3jährigen Zyklus festgestellt (ScttMm/ 
Schweiz), was mit einer Erhöhung der Durchschnittstemperatur in 
den letzten Jahren erklärt wird. In Deutschland liegen die Hauptaus
bruchsgebiete im Raum Karlsruhe/Mannheim, Lorsch/Lampertheim 
und Freiburg/Offenburg. Eine weitere Ausbreitung in Baden-Würt
temberg und in Hessen wird für die nächsten Jahre befürchtet. 

Die in manchen Gebieten bereits besorgniserregende Entwicklung 
wirft die Frage nach einer wirksamen Bekämpfung auf. Durch den 
Wegfall nahezu aller chemischen Mittel gegen deri Käfer und die im 
Boden lebenden Engerlinge wird seit Jahren vermehrt nach entspre
chend effektiven und gleichzeitig umweltverträglichen Alternativen 
gesucht. Zur Zeit liegen Erfahrungen mit folgenden drei Verfahren 
vor, die auch von mehreren Rednern angesprochen wurden: 
1. Anwendung des insektenpathogenen Pilzes Beauveria brongniartii
gegen Käfer und seine Larven,
2. Anwendung von insektenparasitischen Nematoden gegen Enger
linge,
3. Mechanische Bekämpfung mit Hilfe von Netzen.

Seit Jahren werden in der Schweiz, Italien und Deutschland Versu
che mit dem Pilz B. brongniartii gegen den Wald- und Feldmaikäfer 
durchgeführt. Dies geschieht (l) durch den Einsatz von in Flüssigkul
tur gebildeten Blastosporen gegen die Käfer und (2) durch pilzbe
wachsene Getreidekörner, die zur Engerlingsbekämpfung in den 
Boden meist mit Hilfe von umgebauten Sämaschinen eingebracht 
werden. Zusammenfassend betrachtet sind jedoch die Ergebnisse der 
bisher durchgeführten, zahlreichen Versuche von einigen Ausnahmen 
abgesehen nicht voll befriedigend. Die Anwendung von Blastosporen 
bedingt beträchtliche Probleme beim Transport und der Lagerung in 
Verbindung mit dem Applikationszeitpunkt. Zudem ist die Absterbe
zeit ,kr Küfer offen.sichtlich zu lang, so dal.\ ,.-, noch zur Fiahl:1g,' im 
Hn,kn kommt. Auch die VcrwenZlung , '111 , crpilztc11 Cictr,'id'cl-;ür-
11crn beinhaltet verschiedene Schwierigkeiten. die in der unterschiedli
chen Qualität des Produktes. der richtigen Einarbeitung in den Boden 
und in der Tatsache begründet sind, daß der Pilz maschinell nicht 
unter die Obstbäume in den unmittelbaren Wurzelbereich eingearbei
tet werden kann. Versuche mit Aufwandmengen von 25-100 kg/ha 
brachten in Slidtirol (7.rr GER. Wou0) und in der Schweiz (K11/rn. 
S, 11,11D) keine bcfricdig,·nd,· Bck:i111pfu11g. \\:tS teilweise auch mit der 
tn,dcncn Wittcru11g ul-.Lirt wurde. In B:tLlc-11-\\'iirttcmbcrg i:1Qc'n die 
lukktionsratcn der' Enµc,rlingc nach entsprechender Pib�pplikation 
zwischen 4 und 30 % (FRöscHLE). Nach Ansicht des BE sollten 
hinsichtlich der Am,endung von B. brongniartii neue Bekämp
fungsstrategien entwickelt werden, um die Wirkung und Wirkungssi
cherheit deutlich zu verbessern. 

Über den Einsatz rnn Nematoden gegen Maikäfer-Engerlinge 
\\unk in zwei Referaten berichtet. IA�11i11(1J/ltalicn stL:lltc Vcrsuchs
cr�c·hnissc mit den, Pr,,dr1kt ,.Biovcctor .. ,kr a1nt:rikanischcn Firma 
ll!OSIS vor, das die i\L·niatodcn-Arl S1cina11cma cwpoc:1ps;ic· cnl--
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hält. Bei einer Aufwandmenge von 250000-500000 Nematoden/m2 

wurden auf einem Wiesengelände im Aosta-Tal 60% bzw. 88% 
Mortalität erzielt. Das Produkt „Biovcctor" soll 1992 in Italien von 
der „Intrachem International" vermarktet werden (NATALI/Italien). 
Weniger erfolgreich verliefen Freilandversuche mit verschiedenen 
Arten von Steinernema und Heterorliabditis in Frankreich (LAu
MoNo ). Obwohl man bei Tests in Petrischalen mit Larven von M.

melolontlia Mortalitäten von 80-100 % erreicht hatte, verliefen Frei
landversuche 1989 und 1990 negativ. 

Das zur Zeit sicherste, aber gleichzeitig auch aufwendigste .. und 
teuerste Bekämpfungsverfahren ist die Anwendung von Netzen. Uber 
positive Versuchserfahrungen wurde von V ARNERiitalien, FRöscHLE 
und DALCHow/Deutschland berichtet. In Italien wurden schwarze 
Kunststoffnetze verwendet, die normalerweise zur Olivenernte 
benutzt werden. Die Bodenoberfläche von Obstanlagen wurde vor 
dem Schlüpfen der Käfer abgedeckt, nachdem Versuche zuvor gezeigt 
hatten, daß es bei weiblichen Käfern nicht zur Eircifung kommt, wenn 
diese sich nur von Gräsern ernähren. In Südtirol haben sich bisher 250 
Obstbau-Betriebe mit insgesamt 450 ha bereit erklärt, die mechani
sche Bekämpfung mit Hilfe von Netzen durchzuführen. Durch 
Zuschüsse der Südtiroler Landesregierung hofft man den Preis pro 
1 m2 für den Anwender in Grenzen zu halten. 

Die sehr gut organisierte Tagung hat interessante Erkenntnisse 
gebracht, aber auch zahlreiche Fragen aufgeworfen. Sie sollen zuk_ünf
tig im Rahmen einer neuen OILB-Arbeitsgruppe über Scarabae1den 
bearbeitet werden. im Hinblick auf eine effektive biologische 
Bekämpfung sollte in Zukunft verstärkt nach neuen Erregern gesucht 
und das Potential der vorhandenen durch eine Intensivierung der 
Forschung verbessert werden. G. ZIMMERMANN (Darmstadt) 

Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 

BBA-Rückstandslisten, 5. Auflage (Dezember 1991) 

Die ursprünglich von Prof. H. ZEUMER aus den Mittelverzeichnissen 
der Biologischen Bundesanstalt zusammengestellten und herausgege
benen Listen der Wirkstoffe zugelassener Pflanzenschutzmittel und 
der Kulturen, in denen sie als Rückstände auftreten können, werden 
seit 1984 mit Hilfe der EDV aus der Datenbank der Biologischen 
Bundesanstalt erstellt. Die nunmehr vorliegende 5. Auflage berück
sichtigt die Anwendungsgebiete, die zu Rückständen in pflanzlichen 
Erzeugnissen führen können. Die Angaben beruhen auf der Wartczei
tenliste der Biologischen Bundesanstalt. 

Die Anordnung der Liste hat sich bewährt und wurde gegenüber 
früheren Auflagen unverändert beibehalten. Die Rückstandsliste 1 ist 
nach Wirkstoffen sortiert und nennt dazu alle Kulturen, bei denen 
eine Anwendung des jeweiligen Wirkstoffes bei der Zulassung vorge
sehen ist. Die Rückstandsliste 2 ist umgekehrt aufgebaut. Die beiden 
Listen werden durch eine Suchhilfe und eine Zusammenstellung der 
aufgeführten Wirkstoffe, die neben dem ISO-common namc die 
BBA- Wirkstoff-Nr. und die chemische Bezeichnung enthält, ergänzt. 

Kontaminationen von Lebensmitteln mit sonstigen Wirkstoffen 
durch nichtsachgemäße und/oder nicht bei der Zulassung vorgesehene 
Anwendungen können ebensowenig aufgeführt werden wie solche 
infolge von Unfällen oder dem gleichzusetzenden Zusammentreffen 
ungewöhnlicher Umstände. Nicht berücksichtigt sind weiterhin Wirk
stoffe von Pflanzenschutzmitteln, die nur im Beitrittsgebiet gemäß 
Artikel 3 des Einigungsvertrages vom 23. September 1990 zugelassen 
sind. 1 )ic Liste hat zudem nur (,ültigkcit für die lnlamlscrzcugnissc. 
Imr1ortintc l.cbcnsmitkl k,inncn im Erzeugerland mit anderen l'lbn
zc·nschutz- oder Vorratssclrntzmittcln behandelt sein. 

Die Rückstan<lslisten können beim Saphir-Verlag in 3171 Ribbcs
büttel. Gutsstraße 15. Tel. (0 53 74) 65 76. bezogen werden. 

K. HoHGARDT (Braunschweig)

Untersuchungen zur Auswirkung von 
Pflanzenschutzmitteln auf Aleochara bilineata; Teil E/4 
Nr. 6 des Antrags auf Zulassung 

Für die Bewertung der Auswirkungen eines Pflanzenschutzmittels auf 
Aleochara bilincata werden nur noch solche Untersuchungsergebnisse 
als ausreichend erachtet, aus denen die Beeinflussung der Fl-Genera
tion (Schlupfrate) hcnorgcht. Dies gilt nicht für Untersuchungen. die 
vor (k1n 1. rvtai 1992 bc'�uuncn worden sind. 

A. I.r ·Kosc111K ( Braunsclmcig)

Literatur 

Chemikaliengesetz. Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen. 
Sammlung des gesamten Chemikalienrechts des Bundes und der 
Länder. Kommentar von P. ScHJWY, Verlag R. S. Schulz, Percha, 
Loseblattsammlung, 45. Ergänzungslieferung 1991. DM 104,-. ISBN 
3-7962-0381-7.

Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf den 
Rechtsstand vom 15. Januar 1991 gebracht. 

Mit dieser Ergänzungslieferung wird die Veröffentlichung des 
,,Europäischen Verzeichnisses der auf dem Markt vorhandenen che
mischen Stoffe (EINECS)" fortgesetzt. Wegen der Fülle des Materials 
sieht sich der Verlag veranlaßt, dieses Material auf mehrere Ergän
zungslieferungen aufzuteilen. Verlag und Autor halten die Aufnahme 
dieses Verzeichnisses für die Vollständigkeit und Aktualität der 
Sammlung für unentbehrlich. 

Neu aufgenommen wurden das Gesetz zur Umsetzung der Richtli
nie des Rates vom 27. Juni 1985 über die Umweltverträglichkeitsprü
fung bei bestimmten öffentlichen und privaten Projekten (Nr. 7/2) und 
die Verordnung über die Entsorgung gebrauchter halogenierter Löse
mittel (Nr. 7/8). Geändert wurde das Strahlenschutzvorsorgegesetz 
(Nr. 7/13-2). Ferner ist hinzuweisen auf die Neufassung der Techni
schen Regeln für Gefahrstoffe-TRGS 900- MAK-Werte 1990 (Nr. 8/ 
4). Verfasser 

Annual Review of Microbiology, Volume 45. Herausgeber: L. N. 
ÜRNSTON, A. BALows und E. P. GREENBERG. Annual Reviews Inc., 
Palo Alto, Calif., 1991, 657 S., Leinen,$ 46.-. ISSN 0066-4227, ISBN 
0-8243-1145-0.

Der nunmehr vorliegende 45. Band der bewährten Review-Reihe 
enthält bei einem gege_nüber dem vorigen Band reduzierten Umfang 
23 englischsprachige Ubersichtsarbeiten zu verschiedenen Gebieten 
der Mikrobiologie: My kind of biology (R. S. WoLFE, USA) - Serine 
ß-lactamases and penicillin-binding proteins (J.-M. GHUYSEN, Bel
gien) - Genetically engineered baculoviruses as agents for pest control 
(H. A. Wooo, R. R. GRANADos, USA) -Techniques for selection of 
industrially important microorganisms (D. B. STEELE, M. D. STo
WERs, USA) - Contra! of carbon and nitrogen metabolism in Bacillus

subtilis (SusAN H. FISHER, A. L. SoNENSHEIN, USA) - Polymerase 
chain reaction: Applications in cnvironmental microbiology (R. J. 
SrnFFAN, Deutschland, R. M. ALTAS, USA) - msDNA and bacterial 
reverse transcriptase (M. lNOUYE, S. lNOUYE, USA) - Putative viru
lence factors of Candida a/bicans (J. E. CuTLER, USA) - Regulation 
of human immunodeficiency virus replication (B. R. CuLLEN, USA)
Viruses of the protozoa (B. R. CuLLEN, USA) - Viruses of the 
protozoa (A. L. WANG, C. C. WANG, USA) - Varicella-zoster virus 
latency (K. D. Croen, S. E. Straus, USA) - Biochemical diversity of 
trichlorethylcne metabolism (B. D. ENSLEY, USA) - The universally 
conserved GroE (Hsp60) chaperonins (JILL ZEILSTRA-RYALLS, USA, 
0. FAYET, Frankreich, C. GEoRGOPOULos, USA) - RNA cditing in 
trypanosomatid mitochondria (K. STUART, USA) - Plant genetic
control of nodulation (G. CAE:TANO-ÄNOLLES, P. M. GRESSHOFF, 
USA) - Chaperone-assisted assembly and molecular architecture of 
adhesive pili (S. H. HULTGREN, S. NoRMARK, S. N. ABRAHAM, USA)

Gene amplification in Leislimania (S. M. BnTRLEY, USA) -
lvcrrncctin as an antiparasitic agc·nt for usc in hulllans (\.V. C. C'AMl'-
11F1.1., l!S;\) Hcpadna virus,-s and hcpatoccllular carcinoma (i\. l l. 
S11ERKl'!L l'atricia L. MARIO,. USA) Mcchanisms of natural rcsi
stance to human pathogenic fungi (Juneann W. MuRPHY, USA) -
Nuclear fusion in yeast (M. D. RosE, USA) - Prokaryotic osmoregu
lation: Genetics and physiology (L. N. CsoNKA, USA. A. D. HANso;-.;. 
Kanada) - Proper and impropcr folding of proteins in the ccllular 
environment (B. N1LssoN, Schweden, S. ANDFRso:-c. USA). 

Im vorlic·oc'ndcn Band st;rmn,cn 22 der 23 ;\rtikcl entweder voll
sUindig o,kt wenigstens zum Tc·il aus der Feder l!S-amcrikanischcr 
J\utor�n .. -\ndcrc Linder (lkkicn. DcutschlanLL 1-rankrcich, Kanada 
und Schweden) sind im allg�meinen höchstens durch Ko-Autoren 
vertreten. Wird außerhalb der USA keine mikrobiologische For
schung betrieben oder sind diese Autoren nicht des Englischen mäch· 
tig? Der hohe Anteil an Themen mit medizinischer Ausrichtung dürfte 
für den im .Nachrichtenblatt' angesprochenen Leserkreis weniger 
bedeutend ,ein. Flir den Ökolll\ikologen und Bodenbiologen könnten 
die i\rbci1,·n über „l'olymera\l·-Kdtcn-l{eaktioncn: ,\nwcndung für 
die Umweltmikrobiologie" und „PflanzcngL·nctischc Kontrolle der 
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Knöllchenbildung" von Interesse sein, für Phytopathologen „Gene
tisch veränderte Baculoviren als Mittel zur Schädlingsbekämpfung". 

Die bereits seit vielen Jahren bewährte Review-Reihe setzt mit dem 
vorliegenden 45. Band die Tradition fort, Themen aus weiten Berei
chen der Mikrobiologie aktuell und auf einem hohen Niveau darzu
stellen. Allerdings sollte der außerordentlich hohe Anteil an Themen 
von US-amerikanischen Autoren für den Leser und Forscher in ande
ren Ländern sowie auch für die Herausgeber ein Grund zum Nachden
ken (und ggf. zum Ändern?) sein. H.-P. MALKOMEs(Braunschweig) 

D. KAYSER und U. ScHLOTTMANN: GLP - Gute Laborpraxis, Text
sammlung und Einführung, Behr's Verlag, Hamburg 1991, 320 Seiten,
DM 85.-. ISBN 3-925673-98-9.

Die Gute Laborpraxis (GLP) befaßt sich mit dem organisatorischen 
Ablauf und den Bedingungen, unter denen Laborprüfungen geplant, 
ausgeführt und überwacht werden sowie mit der Aufzeichnung und 
Berichterstattung solcher Prüfungen. 

Sie finden ihre Anwendung auf solche Prüfungen, die ausgeführt 
werden, um die erzielten Ergebnisse staatlichen Behörden vorzule
gen, damit diese mögliche Gefährdungen für die menschliche Gesund
heit und die Umwelt durch die untersuchten Stoffe abschätzen kön
nen. Dies betrifft insbesondere Pflanzenschutzmittel, Arzneimittel 
und Industriechemikalien. 

Das Werk enthält alle wichtigen Rechtstexte, die sieh mit der 
Anwendung und Prüfung der GLP auch auf internationaler Ebene 
befassen. 

Die Texte sind nach den Sachgebieten 
- deutsches Recht
- EG
- OECD
- bilaterale Vereinbarungen
unterteilt.

Eine kurze Einführung in die jeweiligen Kapitel erleichtert die 
Einordnung der Texte und veranschaulicht deren Bedeutung. 

Die international wichtigen Dokumente liegen in deutscher und 
englischer Sprache vor. 

Die vorliegende Textsammlung gibt somit einen umfassenden Über
blick über die wichtigen Regelungen, Empfehlungen und Vereinba
rungen zur GLP. Johannes SrnnERS (Braunschweig) 

CooK, R. J., G.A. ZENTMYER, and E.B. CowuNG (Hrsg.). 1991: 
Annual Review of Phytopathology. Vol. 29, 1991. Annual Review 
Inc., Palo Alto, USA. 516 S„ Leinen. Preis: U.S.$47,00. 

In bekannter und bewährter Qualität liegt der neue Band des Annual 
Review of Phytopathology für 1991 vor, bewährt und bekannt nicht 
nur wegen des umfassenden und informativen Angebots an exzellen
ten Abhandlungen über die Problembereiche aktueller Pflanzenpa
thologie. Hier wird zudem eine Art jährliche Auflistung des phytopa
thologischen Wissenstandes angeboten, die weltweit ohne ähnliches 
Beispiel ist. 

Die Artikelfolge beginnt wie zuvor mit mehreren Biographien 
namhafter Pflanzenpathologen, um dann in Einzelabhandlungen auf 
die diversen Fachbereiche überzugehen. Eine interessante Besonder
heit ist das Vorwort, in welchem man Katharine und Kenneth Baker, 
ehemals beteiligt an der Gestaltung der Jahresbände, für eine Spende 
dankt. Die Zuwendun12: soll kostenfreie Zustellun12: des Annual 
Review of Ph,·topathology an ausg,·w/ihlte Wisscnscl1aftlcr und 
Bibliotheken in h1twicklungsliindc111 cnnüglichcn. Funcr soll jeder 
nordamerikanische Absolvent einer Dissertation mit phytopathologi
schem Hintergrund einen Band erhalten. Gerade in Zeiten nachlas
sender öffentlicher Mittelzuwendungen zeigt dieses Beispiel (und 
seine weltweite Publikation) einen empfehlenswerten Weg aus finan
ziellen Engpässen. 

Die umfassende Abhandlung gan7er Fachgebiete durch namhafte 
Experten sowie die jeweilige Auflistung wichtiger Lit,·r;1turqucllcn 
ermöglichen Diplomandcn und Doktoranden schnelle und gründliche 
Einarbeitung. Besonders für den prnkssiondlen Sachhcarbcitcr an 
Behörden, l lochschulen und im industriellen Bereich bedeutet das 
.,Annual Revie\\'" eine unverzichtbare literarische Hilfe für Lehre, 
Forschung und Beratung. Weitere Information soll die nachfolgende 
Auflistung von Autoren und Titeln der einzelnen Abhandlungen 
geben. 

BR0111.. Ci. \V.: Plant pathology. a changing profession in a changing 
world. - lh1J1111, R.N. und (;,J11HN, A.M.· Natlnn /\ugustus 
Cobb: The fatlwr on nematology in thc lJnitcd Staks. - l loR�FAl.l., 
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J. G.: Albert Eugene Dimond, 1914 to 1972: One of the bright lights 
of plant pathology. - KAHN, R. P.: Exclusion as a plant disease control 
strategy. - STALL, R. E. und CivEROLO, E. L.: Research relating to 
the outbreak of Citrus canccr in Florida. - RA YNER, A. D. M.: The 
phytopathological significance of mycelial individualism. - HAYWARD, 
A. C.: Biology and epidemiology of bacterial wilt caused by Pseudo
monas solanacearum. - DA GRACA, J. V.: Citrus greening disease. - 
GRoss, D.: Molccular and genetic analysis of toxin production by 
pathovars of Pseudomonas syringae. - HYMAN, B. C. und PowERS, 
T. 0.: Integration of molecular data with systematics of plant parasitic 
nematodes. - TRUDGILL, D. L.: Resistance to and tolerance of plant 
parasitic nematodcs in plants. DuNCAN, L. W.: Current options for 
nematode management. - CuLVER, J. N., LINDBECK, A. G. C. und 
DAwsoN, W. 0.: Virus-hast interactions: Induction of chlorotic and 
necrotic responses in plants by tobamoviruses. -BLANCHETTE, R. A.: 
Delignification by wood-dccay fungi. - VALENT, B. und CimMLEY, 
F. G.: Molecular genetic analysis of the rice blast fungus, Magna
porthe grisea. - THOMAS, P. L.: Genetics of small-grain smuts. - 
LENNE,J. M. und Wooo, D.: Plant disease and the use of wild 
germplasm. -WYNNE, J.C., BEUTE, M.K. und NIGAM, S.N.: Bree
ding for disease resistance in peanut (Arachis hypogaea L.). - NAM
KOONG, G.: Maintaining genetic diversity in breeding for resistance in 
forest trees. - TRAVIS, J. M. und LATIN, R. X.: Development, imple
mentation, and adoption of expert systems in plant pathology. - 
RlcKMAN, R. W. und KLEPPER, B.: Environmentally driven cereal 
crop growth models. - STAUB, TH.: Fungicide resistance: practical 
experience with antiresistance strategies and the role of integrated 
use. -SAYRE, R. M. und WALTER, D. E.: Factors affecting the efficacy 
of natural enemies of nematodes. E. LANGERFELD (Braunschweig)

Medizinische Mikrobiologie mit Repetitorium. Lehrbuch. Herausg. 
H. WERNER. Walter de Gruyter und Co. Berlin - New York. 1992. 
528 S., 180 Abb., 65 Tab. DM 74,-.

Im Rahmen der ärztlichen Tätigkeit nimmt die Medizinische Mikro
biologie durch die Laboratoriumsdiagnostik der Infektionskrankhei
ten an der mittelbaren Patientenversorgung teil; sie ist dabei auf 
Kooperation mit allen klinischen Fächern angelegt. 

Als Lehr- und Prüfungsfach besteht die Medizinische Mikrobiologie 
aus Bakteriologie mit allgemeiner Infektionslehre und Chemothera
pie, Mykologie, Parasitologie, Virologie und Immunologie,O. 

Der vielleicht größte Innovationsschub im Bereich von Atiologie, 
Pathogenese und Diagnostik der Infektionskrankheiten kam in den 
letzten Jahren von seiten der molekularen Genetik. Bei zahlreichen 
bakteriellen Erregern hat die Analyse der DNA-Homologie Einblicke 
in zuvor unbekannte phylogenetische - und damit taxonomische - 
Zusammenhänge ermöglicht. Als terminologische (nomenklatorische) 
Konsequenz ergaben sich zahlreiche neue Spezies und Gattungsna
men. Als moderne Konzeption im Bereich der höheren Taxa verdient 
die neueste Einteilung des Bakterienreiches in vier Divisionen, die für 
medizinische Zwecke den gramnegativen Bakterien, den grampositi
ven Bakterien, den zellwandlosen Bakterien und den Archäobakte
rien entsprechen, Beachtung. Die Diagnostik, insbesondere der Nach
weis schwerzüchtbarer Erreger, wird durch den zunehmenden Einsatz 
von DNA-Sonden und venvandten Techniken revolutioniert. Weitere 
eindrucksvolle Fortschritte wurden mit Hilfe der Molekularbiologie, 
z.B. bei der Aufklärung von Toxinwirkungsmechanismen, Pathogeni
tätsfaktoren, antigeninduzierten Zellinteraktionen und Mechanismen 
der Viruspathogenese, erzielt.

Als systematisch aufgebautes Lehrfach bietet die Medizinische 
ivlihobiologic dic (jrundlagen der diagnostischen und thcrapcuti
sch,·n lktrcuung von l':1ticntcn mit Infektionskrankheiten. Dn klini
sche Alltag fordert vom Arzt vielfach in erster Linie organbczogcnes 
Vorgehen� Je nach beteiligtem klinischem Fach stehen unteschiedliche 
Err;ger im Vordergrund: daher liegt der Akzent auf unterschiedlichen 
Diagnostikverfahren. Als diagnostische Herausforderung zuvor unbe
kannter Amplitude hat sich in den letzten Jahren der abwehrge
sclnYächte Patient er\\'iesen: Gesucht wird hier der Erreger vor der 
klinischen Krankheitsm:rnifcstation. Diese Aufgabe bedingt :mge
sichts der großen /.ahl oppmtunistischer. potentiell gcführlichcr Erre
ge,· einen sehr hohen dia(\nostischen Aufoand. Als vorWufiQ letzte 
Entwicklung ist die Analy�e der mikrobiellen Restpopulation�n beim 
antibiotisch dekontaminierten abwehrgesclmächten Patienten zu be
trachten. 

Im Rahmen dieses Lehrbuches wurden Indikationen und Kontrain
dikationen von Tierversuchen bei zahlreichen Erregern herausgestellt. 
Die l knlc-Koch-Posttliatc. vor mehr als IOO Jahren in der geistigen 
;'\th,'inandcrsctzurn• mit ,kr Urzcu�un�slchr,, formuliert, nach dcticn 
litiologisch angcschilldigtc·. aus denterkranktcn Menschen in Rc'inkul-
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tur isolierte Erreger im Tierversuch das gleiche Krankheitsbild erzeu
gen müssen, ließen sich von ROBERT KocH und seinen Schülern nur 
bei einzelnen Krankheiten wie der Tuberkulose, nicht jedoch bei 
Keuchhusten. Diphtherie, Weichem Schanker u. a. erfüllen. Ätiologi
sche Aufklärung von speziell an den Menschen angepaßten exogenen 
Infektionskrankheiten und von endogenen Infektionen des Menschen 
darf nicht primär von Tierversuchen erwartet werden. 

In dem Bestreben, das Wesentliche darzustellen und neueste Ent
wicklungen zu berücksichtigen, profitierten Autoren und Herausgeber 
von Hinweisen und Ratschlägen zahlreicher Fachkollegen im In- und 
Ausland. Ganz besonderer Dank gebührt Herrn Professor H.-J. 
GERTH. Tübingen, für Beratung und virologische Fragen. 

Die Hauptlast bei der Manuskripterstellung hatte in unserer Tübin
ger Arbeitsgruppe Frau GERTRUD EicHMÜLLER ZU tragen. 

Dem De Gruyter Verlag, insbesondere Herrn Dr. RADTKE und 
Herrn Dr. HeRZFELD, ist die Anregung dafür zu danken. die Medizi
nische Mikrobiologie in Form eines Lehrbuches mit parallel laufen
dem Repetitorium zu bearbeiten. Die Autoren, welche sich noch vor 
der Wiedervereinigung zu einer deutsch-deutschen Gemeinschafts
aktion zusammenfanden, stellten sich die Aufgabe, die einzelnen 
Gebiete der Medizinischen Mikrobiologie in Anlehnung an den 
Gegenstandskatalog für den ersten Abschnitt der Ärztlichen Prüfung 
darzustellen und neuere Aspekte nach Möglichkeit zu berücksich
tigen. 

Möge sich das vorliegende Lehrbuch für Medizinstudium und ärztli-
chen Beruf als nützlicher Ratgeber erweisen. Herausgeber 

Chemikaliengesetz. Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen. 
Sammlung des gesamten Chemikalienrechts des Bundes und der Län
der. Kommentar von P. ScHIWY. Verlag R. S. Schulz, Percha. Lose
blattsammlung. 46. Ergänzungslieferung 1991. DM 104,-. ISBN 3-
7962-0318-7. 

Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf den 
Rechtstand vom 15. Februar 1991 gebracht. 

Die Änderungen, die das Chemikaliengesetz (Nr. l) durch den 
Einigungsvertrag erfahren hat, wurden eingearbeitet. Gleichsam 
berücksichtigt wurde die Verordnung vom 5. 6. 1991, mit der Ände
rungen des Chemikaliengesetzes erfolgt sind. 

Anderungcn erfahren hat auch die Gefahrstoffverordnung (Nr. 3/ 
13-1). Unter Gliederungsnr. 3/14-1 ist die FCKW-Halon-Verbots
Verordnung als Neuaufnahme veröffentlicht. Der Einigungsvertrag 
hat zu Änderungen der PCB-. PCT-, VC-Verbotsverordnung (Nr. 3/
14-2) geführt. Um Neuaufnahmen handelt es sich bei der 1. Verord
nung zum Schutz des Verbrauchers vor bestimmten aliphatischen 
Chlorkohlenwasserstoffen (Nr. 3/17-l), der Pentachlorphenolverbots
verordnung (Nr. 3/17-2) und der ChemOHKW�BußgeldV (Nr. 3/26-
1). Geändert wurde die Pflanzenschutzmittel-Höchstmengenverord
nung (Nr. 6/8). 

Mit dieser Ergänzungslieferung wird die Veröffentlichung des 
,,Europäischen Verzeichnisses der auf dem Markt vorhandenen che
mischen Stoffe (EINECS)" fortgesetzt. Wegen der Flille des Materials 
sieht sich der Verlag veranlaßt, dieses Material auf mehrere Ergän
zungslieferungen aufzuteilen. 

Verlag und Autor halten die Aufnahme dieses Verzeichnisses für 
die Vollständigkeit und Aktualität der Sammlung für unentbehrlich. 

VERFASSER 

Buncks-Immissionssci1uugcsctz. Loscblat t-Tc ,tausgabc mit 1 ·ll;iutc
rnngcn und Hinweisen mit den Durchhihrungsvors�hriften von lfond 
und Ländern. Bearbeitet von Ministerialr�t a. D. HANS JocHEN 
ALBERDING und Ministerialrat Dipl.-Phys. HERBERT Lumv1G. Verlag 
Franz Rehm GmbH & Co KG in der Verlagsgruppe Jehle-Rchm, 
Vogelweideplatz 10. 8000 München 80. 20. Ergänzungslieferung, 
Umfang 222 Seiten DIN AS, Preis DM 8+.20. Rechtsstand: 1. Scp
lc'mhcr f'J() 1. Der Pr'-·is flir das Gcsan1twcrk ( 16:'iO Seiten in 2 Ordnern 
hc·tr,igt DM 98. ISBN .1-8073-0117-8. 

Ein Vorteil dieser Textsammlung besteht darin. das BlmSchG und die 
ihm zuzuordnenden Detailvorschriften umfassend, aber doch für den 
Benutzer in überschaubarem Zusammenhang darzustellen. 

Das Werk enthält das Bundes-lmmissionischutzgesctz mit Durch
führungsvorschriften. die Landes-Immissionsschutzgesetze in zusam
menfassender Darstellung. besondere lmmissionsschutzrcgclrmgen 
,ks Bundes und der L:inck:r sowie Immissi,ll1ssd1utzhedeutsa1;w Rc:ge
lungc·n in anderen Rc·chtshccreichen. 

Den inhaltlichen Schwerpunkt der 20. Ergänzungslieferung stellt 
die Neufassung der Störfallverordnung vom 20. September 1991 dar. 

Die sich daraus ergebenden Änderungen der Verordnung über 
genehmigungsbedürftige Anlagen, sind auch mit aufgenommen. sowie 
die Sportanlagenlärmschutzverordnung und das neue Umwelthaf
tungsgesetz. V erlag 

LozAN, J. L.: Angewandte Statistik für Naturwissenschaftler. Pareys 
Studientexte, Nr. 74. 1992. 240 S. mit 36 Abb., 32 Tabellen und 108 
Beispielen. Kart. Preis: DM 38,-. 

Das Buch ist aus einem Vorlesungsmanuskript entstanden und aus der 
Resonanz der Hörer für die Bedürfnisse und Erwartungen einer 
Leserschaft geschrieben, die ohne besondere Kenntnisse in der 
Mathematik an der praktischen Anwendung interessiert ist. Orientiert 
an diesen Bedürfnissen und Erwartungen werden über 70 Testverfah
ren - unter Verzicht auf ihre mathematischen Ableitungen - beschrie
ben und an zahlreichen Fallbeispielen (vielfach aus der Fischereibiolo
gie) anschaulich erläutert und durchgerechnet. Nichtparametrische 
Verfahren bzw. vertcilungsfreie Methoden finden eine breite Berück
sichtigung. Enthalten sind auch eine Reihe von Verfahren, die für die 
quantitative Ölologie von besonderem Interesse sind und die in den 
meisten Standardwerken der .Statistik wenig Berücksichtigung finden 
(z.B. Schätzungen der Indizes für die Dominanzstruktur oder die 
Diversität von Organismen in Biotopen). 

Die übersichtliche Aufteilung und Gliederung erleichtert das 
schnelle Auffinden eines passenden Verfahrens. Es wird hingewiesen 
auf verschiedene Datentypen, auf wichtige Aspekte bei der Auswahl 
der Tests, auf unterschiedliche Fälle der Testdurchführung sowie 
besonders auf mögliche Fehler bei der Interpretation von Testergeb
nissen. Das Buch bietet in flüssig lesbarem Text auf seinen 240 Seiten 
eine gedrängte Fülle an Informationen und ist seinen Preis von 38,
DM wert. H. RoHLOFF (Braunschweig) 

ScHMIDT-VoGT, H., unter Mitarbeit von S. A. DYRENKov, F. H. 
EvERS, H.-A. GussoNE, J. I. MAN'Ko. J. PARDE, H. THOMAsms: Die 
Fichte, Band II/3: Verlag Paul .. Parey, Hamburg u. Berlin 1991. 781 
Seiten, 342 Abbildungen, 105 Ubersichten. Leinen. Preis DM 296,-. 
ISBN 3-490-09716-5. 

Mit Teil drei des zweiten Bandes von ScHMIDT-VoGTS Fichtenmono
graphie ist das Gesamtwerk nach 25jährigcr Arbeit abgeschlossen. 
Die Fichte ist nicht nur unsere ökonomisch wichtigste Baumart, 
sondern mit einem Anteil von über 40 % am bundesdeutschen Wald 
hat sie auch besondere ökologische Bedeutung. Der Umfang des 
Gesamtwerkes trägt dieser Sonderrolle Rechnung. Es gibt keine 
andere Baumart, für die eine vergleichbar umfassende Bearbeitung 
angefertigt worden ist. 

So haben die vier Bücher der Monographie einen Umfang von 
insgesamt 2600 Seiten; fast 13 000 Publikationen sind in den Literatur
verzeichnissen des Werkes zitiert. Die Aufteilung in einen ersten und 
einen in drei Bücher unterteilten zweiten Band ist zwar durch den 
umfangreichen Zuwachs aktueller Informationen und Erkenntnisse zu 
begründen, dennoch wirkt diese Untergliederung etwas verwirrend 
und ist so sicher nicht ganz glücklich. 

Nach den grundlegenden Ausführungen des ersten Bandes über 
Taxonomie, Morphologie und Verbreitung der Fichte richtet sich Teil 
eins des /1\c·itc·n Bandes mc,hr an den forstlichen l'r'1ktikcr mit dem 
Schwerpunkt \Vachstum. /.iic'htung und l lolzvc1wcrtung. Teil zwei 
behandelt die kranke Fichtc: und bcsclüiftigt sich nc:bcn den lnfe�
tionskrankheiten und Schädlingen auch mit den aktuellen Fragen der 
immissionsbcdingten Baum- und Waldschäden. Er ist somit für den 
Phytopathologen sicherlich der \\'Crtvollstc und interessanteste TeiL 

Der abschließende dritte Teil ist nun vorwiegend \\'aldbaulichen und 
ökologischen Fragestellungen gewidmet, wobei insbesondere natürli
che und küll\tlichc Fichtcnw,ildcr behandelt werden. Er beginnt mit 
der Fntskhung und Dynamik ckr Fichtcnwald-Ökosvstcm�. behan
delt ihre Struktur, Sukzcssionst,pcn sowie Stahilititt und Produktivi
tät. Weiter werden auf annühcrnd 150 Seiten die Fichten-Urwälder 
der Erde vorgestellt und ihre Charakteristika aufgezeigt. Ein ein
drucksvoller Bildteil mit vielen Fotos aus abgelegenen Gebieten der 
borealen Nadelwaldzone dokumentiert die Abhandlungen. Das 
umfangreichste Kapitel ist dem Fichten-Wirtschaftswald gewidmet. 
wobei ill',hc'snnderc den Thcmc'll Verjüngung und Bestandcspflcge 
viel Platz cinl!criiumt wird. IJ:i, letzte der walclh:,ulich orientierten 
Kapitel h:md�lt von Ern'.ihrung und Düngung ckr 1-iclttc. 

"lachrichtenbl. Deut. Ptlanzensclmtzd. 44. 199:' 



Als Abschluß des Gesamtwerkes folgt ein kurzer Ausblick, der die 
Rolle der Fichte für die zukünftige Forstwirtschaft beleuchtet. Hierbei 
wird insbesondere die Stabilität und Belastbarkeit dieser Baumart 
herausgestellt und mit deren großer genetischer Variabilität und Flexi
bilität begründet, erworben durch entstehungsgeschichtlich lange 
Wanderwege und ein großes Verbreitungsareal. In dem zitierten 
Waldschadensbericht des Jahres 1989 zeigt die Fichte beim Vergleich 
der Hauptbaumarten entgegen ursprünglichen Erwartungen die 
geringsten Schadprozente. In einer zunehmend belasteten Umwelt 
und bei weiter ansteigender Tropenwaldzerstörung wird diesem robu
sten, schnellwüchsigen, vielseitig venvendbaren Baum auch zukünftig 
eine große Bedeutung vorhergesagt. 

Auch wenn die Fichte in den jüngsten Schadenserhebungen nicht 
mehr ganz so gut dasteht, ist die abschließende Bewertung sicher 
zutreffend. Selbstverständlich kann ein wissenschaftliches Werk, und 
sei es noch so umfangreich, immer nur den momentanen, aktuellen 
Stand der Erkenntnisse darstellen. Mit der jetzt fertiggestellten Mono
graphie ist jedenfalls eine Grundlage geschaffen, die für die Bearbei
tung zukünftiger Fragestellungen eine hervorragende Ausgangsbasis 
ist und für wissenschaftliche Arbeiten zur Baumart Fichte einen 
bequemen Einstieg bietet. 

Der Schlußband dürfte, wie seine Vorgänger. für Wissenschaftler 
und Praktiker unter den Forstleuten interessant sein. aber auch für 
Botaniker, Landesplaner und unterschiedlich ökologisch ausgerich
tete Fachleute. Wegen der mit dem Umfang verbundenen relativ 
hohen Kosten des Buches ist allerdings zu erwarten, daß sich der 
Interessentenkreis den Inhalt großenteils bei den einschlägigen Biblio
theken zugänglich macht. Diese sind gut beraten, das gesamte Werk, 
ggf. auch in mehreren Exemplaren, in ihren Bestand aufzunehmen. 

A. WULF (Braunschweig)

Annual Review of Biochemistry, Vol. 60, 1991. Edited by CHARLES C. 
RICHARDSON, JOHN N. ABELSON, ALTON MEISTER, CHRJSTOPHER T. 
WALSH. Annual Reviews Inc., Palo Alto, California. 946 Seiten, 
$ 47,-. 

Der Band folgt der bewährten Tradition von Annual Reviews, in 
relativ kurzen (25-50 Seiten) Übersichtsartikeln den Stand der For
schung auf allen wichtigen Gebieten der Biochemie zu referieren. 
Qualität und Authentizität der einzelnen Artikel ist durch die Auto
renschaft angesehener Wissenschaftler gesichert. Trotz hohen Niveaus 
und knapper Darstellung bieten die Artikel dem biochemisch vorge
bildeten Einsteiger genügend einführende Information, um sich ohne 
weitere Hilfsmittel in ein Forschungsgebiet einzulesen. Originalarbei
ten werden reichlich zitiert (150-400 pro Artikel), eine Uberladung 
der Textdarstellungen mit Zitaten wird aber geschickt vermieden. 

Die Themen des vorliegenden Bandes sind entsprechend der Breite 
biochemischer Forschung sehr heterogen. Jeweils mehrere Artikel 
befassen sich mit Nukleinsäuren (DNA-Replikation, ribosomalc 
RNA. Antisense-RNA. DNA-Polymerasen). Signaltransfer (GTP
bindcnde Proteine, Membranrezeptoren, Guanylylcyclasen) und 
Signalstoffen (Natriurctischer Faktor, Wachstumsfaktoren, Zelladhä
sionsstoffe, Chaperone, Hexosctransporter). Zwei Artikel behandeln 
die Biochemie von Krankheiten (lysosomale Speicherkrankheiten, 
AIDS). Weitere interessante Einzelthemen sind dem nachfolgend 
wiedergegebenen Inhaltsverzeichnis zu entnehmen. Annual Reviews 
of Biochemistry ist allen Wissenschaftlern und Bibliotheken sehr zu 
empfehlen, die eine kompakte, aktuelle und preisgünstige Informa
tion über alle biochemischen Forschungsgebiete wünschen. Band 60 
enthiilt folgende lkitriigc: 

50 Year� of Biolllgic,\J Research - lrom Oxidativc l'hosphorylation 
to Energy Rcquiring Transport Regulation (I 1. M. K ,u K,\t{); l'ro
tein-Priming ol DNA Replication (M. SALAs); Phospholipid Transfer 
Proteins (K. \V. A. WmTz); The Enzvmology of Protein Transloca
tion Across the Escherichia coli Plasma Membrane (\V. \V1cKNER, A. 
J. M. DRIESSEN. and F.-U. H..i.RrL): Bacteriophage Lambda DNA 
Maturation and Packaging (H. MtrRULDo); Cell Adhesion Molecules: 
lmplications for a Molccular llistologv (G. M. Ern Dt.\N and IC L. 
CRo"tN); Rihus<>tnal RN;\ and Tr:111slation (11. !'. f'-;," r I·.R); J\trial 
Natriuretic h1ctu1· aml Rclated l'L'Jllide Hornumcs (i\. RrJsFN/.WI'."' 
und Cu. E. S1=rn�1AN); Lysosomal Storage Diseases (E. F NEUFELD);
Primary Response Genes Induced by Growth Factors and Tumor 
Promoters (H. R. HERSCHMAN): rvlolecular Chaperoncs (R. J. ELus
and S. M. VAN DER VRIEs); Structurc and Function of Signal-Transdu
cing GTP-Binding Proteins (Y. K..i.zrRo, H. IT011. T. KozAsA, M. 
NAKAFUKo, :rnd T. S,\TOII); Siprnl Transduction Pathm11s Involving
Protein l'hosplrnrylation in Prnbr1·ot,,s (R. 13. But '"" r, K. i\.
BcmK<>Vtc11, :1nd i\l. 1. St'10N); l'rolL'c>glycans: Struct ur,·s and I nterac-
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tions (L. KrnLLEN and U. LINDAHL); Fidelity Mechanisms in DNA 
Rcplication (H. EcHoLs and M. F. GoooMAN); Eukaryotic DNA 
Polymerases (T. S.-F. Wang); Signal Transduction by Guanylyl Cycla
ses (M. CmNKERS and D. L. GARBERs); The Biochemistry of AIDS 
(Y. N. VAISHNAV and F. \VoNo-STAAL); Antisense RNA (Y. Eoucm, 
T. lToH, and JuN-ICHI ToMIZAwA); Model Systems for the Study of
Seven-Transmembrane-Segment Receptors (H. G. DoHLMAN, J.
TttoRNER, M. G. CARON, and R. J. LEFKowITz); RNA Polymerasc II
(R. A. YouNo); Translational Control in Mammalian Cells (J. W. B. 
HERSHEY); Structure and Function of Hexose Transporters (M. SILVER·
MAN); Denatured States of Proteins (K. A. DILL and D. SHORTLE);
The Regulation of Histone Synthesis in the Cell Cycle (M. A. ÜsLEY).

Dr. w. BuRGERMEISTER (Braunschweig) 

Chemikaliengesetz. Gesetz zum Schutz vor gefährlichen Stoffen. 
Sammlung des gesamten Chemikalienrechts des Bundes und der Län
der. Kommentar von P. Scmwy. Verlag R. S. Schulz, Percha. Lose
blattsammlung. 47. Ergänzung. 344 Seiten, DM 98,-. ISBN 
3-7962-0381-7. 

Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf den 
Rechtsstand vom 15. März 1991 gebracht. 

Mit dieser Ergänzungslieferung wird die Veröffentlichung des 
,,Europäischen Verzeichnisses der auf dem Markt vorhandenen che
mischen Stoffe (EINECS)" fortgesetzt. Wegen der Fülle des Materials 
sieht sich der Verlag veranlaßt, dieses Material auf mehrere Ergän
zungslieferungen aufzuteilen. Verlag und Autor halten die Aufnahme 
dieses Verzeichnisses für die Vollständigkeit und Aktualität der 
Sammlung für unentbehrlich. 

Geändert wurden die Strahlenschutzverordnung (Nr. 7/13-1), die 
technischen Regeln für Gcfahrstoffe - TRGS 500 - (Nr. 8/3-10) und 
TRGS 910 (Nr. 8/3-12). 

Für das Landesrecht Schleswig-Holstein wurde die Landesregierung 
zur Verhinderung schädlicher Umwelteinwirkungen bei austauschar
men Wetterlagen (Nr. 21/10) neu aufgenommen. 

Die Sammlung. wurde im übrigen drucktechnisch vorbereitet zur 
Aufnahme des zu erwartenden Landesrechts der fünf neuen Bundes
länder Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen
Anhalt und Thüringen. Der Verfasser 

Personalnachrichten 

Zum Abschied von Vizepräsident Professor Dr. Günther 

Bachthaler aus dem aktiven Staatsdienst 

Mit Ende des Jahres 1991 ging Professor Dr. GüNTHERBACHTHALER, 
Vizepräsident der Bayerischen Landesanstalt für Bodenkultur und 
Pflanzenbau und Leiter der Abteilung Versuchs- und Untersuchungs
wesen, in den wohlverdienten Ruhestand. Mit BACHTHALER scheidet 
ein Mann aus dem aktiven Dienst, der während seines ganzen Berufs
lebens eng mit dem Pflanzenschutz verbunden war. 

Nach humanistischer .\ushildung, Kricc:skilnahmc· und sclrnL·rcr 
\·,·rnundung absolvierte LT von 1945 bis (1 1.J7 zunlichst ein lanclwirt
sd1at'tlichcs Praktikum sowie anschlielkrni bis 1 <J50 das St11diurn der 
Landwirtschaft an der TU München-Weihenstephan mit abschließen
der Diplomprüfung. Nach der Referendarausbildung und dem erfolg
reich bestandenen Staatsexamen trat BACHTHALER seinen Dienst am 
1. l. !953 an der seincrzeitigen Bayerischen Landesanstalt für Pflan
zenbau und Pflanzenschutz in München zur Einarbeitung in die Pflan
zenschutzberatung an.

Sd1n11 am 1. \ 1'15., wurde ihm S(ILL1nn die Leitung der neu 
L'illULTichteten Dic11sts1cllc des Bezirkssachbearbeiters fü,: l'lfanzcn
sch�rtz im Regierungsbezirk Niederbayern in Deggendorf übertragen. 
Zu den Aufgaben gehörten die Spezialberatung der Landwirtschafts
ämter. also die „Beratung der Berater", sowie der landwirtschaftli
chen und gärtnerischen P;·axis in allen pflanzcnschutzlichen Spezial
fragen, die einen deutlich höheren Kenntnisstand sowie spezielle 
Untersuchungsmöglichkeiten erforderten. Seiner Dienststelle mit Sitz 
arn I andwirt�chaflsatllt Deggendorf war als lksondcrhcit ein 1011 der 
1 :,n,ksanstalt gegrii11c!L·tcs' ('ercospora-L!ntcrsuchungslahor !Lir den 
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südostbayerischen Zuckerrübenanbau angesch losse n .  D ie  damals auf
genommene enge Fachkooperat ion konnte sich b is  in die Gegenwart 
segensre ich für die Praxis auswirken .  

Als G rundlage der Beratung besonders i m  Hinb l ick  auf d i e  rasch 
ansteigende Zahl neuer Pfl anzenschutzmit te l  baute BACHTHALER e i n  
aussagekräft iges N e t z  regiona ler Versuchss te l len a u f. E in  we i terer 
Beratungsschwerpu nkt  war die E inführung der chemischen U n k raut
bekämpfung insbesondere i m  Get reide und im Zuckerrübenbau . 

1956 promovierte BACHTHALE R m i t  einer Arbeit über Ke imungs
physiologie und Verbreitung des Fl ughafers (Avena fatua  1 . )  an der 
Fakultät für Landwi rtschaft und Gartenbau Weihenstephan , bei Pro
fessor D r. Dr. h .  C. AUFHAMMER.  Am l .  9. 1 959 fo lgte BACHTHALER 
der Berufung als Fachdozent  fü r Acker- und Pflanzenbau an die neu 
gegründete Höhere La ndbauschu le  i n  Rot tha lmünster. 1 967 fo lgte der 
Wechse l von Rotthalmünster an die vorma l ige Landesansta l t  für 
Bodenkul t u r ,  Pflanzenbau und Pflanzensch utz  in München , wo er 
zunächst a ls  Referent für Acker- und Pflanzenbau .und sch l ießl ich als 
Abtei lungsle i ter tät ig war. Mit dem Wechsel hab i l i t i e rte er bei der TU 
München mit  e i ner Arbe i t  über „Die Entwick l u ng der Ackeru n k raut
flora i n  Abhängigkeit von veränderten Anbau- . Pflege- und Ernteme
t hoden"  und wurde 1 974 zum apl . P rofessor ernan n t .  

Nach d e r  Zusammenlegung d e r  Landesansta l t  in  M ünchen m i t  der 
Landessaatzuchtanstalt  in  Weihcnstephan i m  Jahre J 972 wurde 
BACHTHALER mit der Le itung der neuen Abtei lung Versuchswesen 
und Information in  Freis ing betrau t .  

Seine ausgeprägte Fähigke i t  zu koordi nieren und s innvoll zu dele
gieren , bewies BACHTHALER bei der Schr iftle i tung des Ba ndes 
, ,Pflanzl iche Erze ugung der Lehrbuchreihe ,Die Landwi rtschaft"' 
sowie der verantwortlichen Mite ntwick lung e ines neuen ve rnetzten 
Feldversuchswesens als Bei trag zur rational isierten und e ffizienten 
U msetzung der Erfordernisse des i n tegrierten Pflanzenbaues. 

Als Autor und Coautor mehrerer e insch lägiger Fachbücher sowie 
e i ner großen Zah l von Facha rt ike ln wurde BACHTHALER national und 
i n ternat ional  bekannt . 

I m  Apr i l  1989 erfo lgte sch l ießl ich die Ernenn ung zum Vizepräsiden
ten der Landesansta l t  für Bodenku l t u r  und Pflanzenbau . 

Der  deutsche Pflanzenschutz wünscht se inem kenntn isreichen , auf
geschlossenen und stets h i l fsbere i ten  Kol legen BACHTHALER eine 
lange, gesunde und abwechslungsreiche Zeit des betriebsamen Ruhe
standes. K.  KöNIG ( M ü nchen) 

Dr. Christian Stark 

Der ehemal ige Leiter des Pflanzenschutzamtes B remen .  Oberland
wi rtschaftsrat Di plombiologe Dr .  rer .  nat . CHRJSTIAN STARK,  verstarb 
im Dezember 1991 im Al ter von 67 Jahren .  

CHRISTIAN STARK wurde am 6 .  8 .  1 924 i n  Hamburg gebore n .  Dort 
besuchte er das Gymnasi um und studierte ansch l ießend B io logie und 
angewandte Botani k .  1956 legte er die D iplom-Hauptprüfung für 
Biologen ab und promovierte 196 1 . Sei t  1 956 war e r  Sachbearbeiter 
für gärtnerischen Pflanzenschutz am Pflanzenschutzamt Hamburg .  
Am l .  Mai  l 967 wurde er als N achfolger von D r. Orro NoLTE 1us mi t  
der Lei tung des Pflanzensch utzamtes Bremen beauft ragt , m i t  Wir
kung vom l .  Jun i  1 967 zu m Landwi rtschaftsrat und m i t  Wirkung vom 
l .  Januar  1 970 zum Oberlandwi rtschaftsrat ernannt .  1 989 trat er  m i t  
65  Jahren i n  den Ruhestand . Die  B iologische B u ndesanstalt und der 
Deutsche Pflanzenschutzd ienst gedenken seiner in  Trauer. 

W.  KocH ( Braunschweig)

Dr. Mart in  Hanf 

Dr. MARTIN HANF, Herbologe , ehemals BASF,  Limburgcr Hof, ist 
Anfang Januar 1 992 im Alter von 80 Jahren verstorben .  MARTIN HANF 
wurde 1 9 1 1  in  Magdeburg geboren .  Er studierte an den Universi täten 
Hal le und Würzbu rg Biologie ur td promovierte l 935 in  Hal le mi t  e iner 
Arbeit über morphologische Frage n .  Nach kurzer Beschäftigung im 
Pflanzenschutzd ienst der Provinz Sachsen und i m  Saa rge biet war er 
von 1 937 b i s  1953 am Pfl anzenschutzamt Gießen i m  amtlichen Pflan
zenschu tzdienst tä t ig .  1953 t ra t  er i n  die Landwirtschaftliche Abtei
lung der BASF ein und übernahm 196 1 die Gruppe Pflanzenschutz der 
Landwirtschaft l ichen Abtei lung.  E r  beschäft igte sich dort überwie
gend mit Unkrautbekämpfung. 1970 wurde er  zum ste llvertretenden 
Abteil ungsdirek tor  ernann t .  1 m Mai  197 l wurde ihm für se ine  Ver
d ienste auf dem Gebiet des Pflanzenschutzes, beso nders der Unkraut 
bekämpfung,  die Otto-Appe l -Denkmünze verl iehe n .  1 976 erhiel t  er 
das Bundesverd ienstkreuz a m  Bande. In  se iner umfangreichen Veröf
fent l ichungsliste s ind 2 1 4  Arbeiten e i nsch l ießl ich sei ner weit verbreite-

ten und zum Tei l  in  meh reren Auflagen ersch ienenen B ücher aufge
führ t .  

Der Deut che Yflanzenschutzdienst und d ie  B iologische B undesan
stalt werden ihm e in  ehrendes Andenken bewahre n .  

W.  Koc1-1 (Brau nschwe ig) 

Professor Dr. Friedrich Stel lwag-Kittler 

Prof. Dr. STELLWAG-K I ITLER ist  am 29. 9 .  1991  1 111 Alter von 74 
Ja hre n  verstorben . FRI EDRICH STELLWAG-KlTTLER wurde am 23 . 6 .  
1 9 1 7  gebore n .  Er  s tud ierte i n  Jena , Fre ib urg und  Göt t i ngen Zoologie . 
Botan i k ,  Chemie , Physi k ,  Meteoro logie , Ma themat ik  und Phi losophie 
und promovierte 1 953 .  Während des Stud iums war er  Heeresmeteoro
loge und wissenschaftl icher Mitarbeiter an der jetzigen B undesfor
sch ungsansta l t  für Rcbenzüchtung.  1954 wurde er zum Le i ter  des 
I nst i tu ts für Pflanzenkran kheiten der Hessischen Forsch ungsansta l t  
für Wein- ,  Obst- u n d  Gemüsebau in  Geisenheim beste l l t  und 1955 
nach Berufung in das Beamtenverhäl tn is  zum Pro fessor e rn annt .  Er 
besch äft igte sich mit Kran khei ten und Sch äd l ingen der Rebe.  B iome
trie , Epidemiologie .  App l i kationstech n i k ,  Resistenz-Züch tung,  His to
chemie und Mykologie der Rebe . Zwei Jahrzehnte war er im Prü
fungsausschuß „ Rebsch utzmittc l "  und der daraus später hervorgegan
genen Fachgruppe „ Rebschutz" im Sachvcrständigcnausschuß der 
B iologischen B u ndesansta l t  für die Zulassung von Pflanzenschu tzmit
te ln tä t ig .  

Die Biologische B undesansta l t  und der Deu tsche Pflanzenschutz
dienst werden ihm ein ehrendes A ndenken bewah re n .  

W .  Koc1-1 (Braunschweig) 

Dr. Günter Feyerabend, wissenschaft l icher Mitarbeiter 
der Biolog ischen Zentralansta lt in  Kle in machnow, im 

Ruhestand 

Mit  dem Ablauf des Jahres 1991 beendete Dr.  GüNTER FEYERABEND, 
der d ie Forschu ngen zur  Herbologie in  der Biologischen Zentralan
stalt in  Kle inmachnow begründete,  nach 37 Beru fsj ahren seine wissen
schaft l iche Arbe i t .  

Im Jahre 1 929 in  Stet t in  geboren ,  gehörte er zu d e n  M i l l ionen 
Menschen ,  d ie  n ach 1945 auf der Suche nach einer neuen Existenz 
viele En tbehrunge n  auf sich nehmen mußte n .  So waren schon Mut  
und Zuversicht erforder l ich . um die nach den  Kriegsereignissen unter
brochene Schu lausbi ldung 1946 in  Sch ulforta bis zum Abitur fortzuset
zen .  G rundlagen für das später von ihm gezeigte große Verständn is  
bei  der Lösung von Problemen i m  Pflanzenschutz erwarb er s ich in der 
Landwirtschafts lehre von 1945 bis 195 1 .  Von 195 1 b is  1954 studierte 
G. FEYERABEND an der l andwirtschaft l ichen Fak u l tät der Mart i n
Luther-Univers i tät  Hal le-Wittenberg. Nach dem Studium begann er
seine wissenschaft l iche Tätigkeit  i n  der BZA mi t  der Prüfung von
Geräten für den Vorratsschu tz .  Berei ts  1955 wandte er  sich der
Herbiz idforschung zu . I n  den Folgejahren hat sich G .  FEYERABEND
mit  U ntersuchu ngen zum Herbizideinsatz i n  nahezu allen landwirt
schaft l i chen Kul t uren a uch internat ional  e inen N amen gemacht .  1 962
promovierte er über Fragen der U n k rautbekämpfu ng im Mais .  D ie
von  ihm 1966 gegründete Abte i lung „Unkrautforschung" le i tete er
fast 25 Jahre . In  d ieser Zeit ge lang es i hm,  der Un krautforschung in
der ganzen B re i te von den Grund lagen bis zur Anwendung wesentl i 
che Impulse zu gebe n ,  wofür beispielhaft die konzept ionel len Arbei
ten für die späteren Untersuchungen zu e iner  i ntegrierten Unkrautbe
kämpfu ng genannt  werden sol len . 

M i t  sei ner z ie lstrebigen Forsch u ngsarbe i t ,  se iner fach l ichen Aus
strah lung sowie se inem kol legialen und für d ie  vergangene Zeit n icht  
selbstverständl ichen l iberalen Leitungss t i l  erwarb er sich al lsei t ige 
Achtung .  Seine Mitarbeit  in nat ionalen und in ternat ionalen Grem ien 
zur U n k rautforschung kennzeichnen Sach kompetenz und d i plomati
sches Geschick .  Allerd i ngs bl ieb ihm, wie den meisten Wissenschaft
lern im Osten Deutschlands,  der Erfahru ngsaustausch mit Fachkolle
gen aus dem west l ichen Ausland von 1 961 b is  zur Wende 1 989 
verweh rt .  

Besondere Verdienste hat s ich G .  FEYERABEND bei der Überfü h
rung und Popularisierung wissenschaftlicher Erkenntn i sse e rworben.  
Letzteres belegen nahezu 1 00 wissenschaft l iche sowie ca . 200 populär
wissenschaft l iche Veröffent l ichunge n ,  4 Fach bücher und e ine  Vielzahl 
von Vorträge n .  

D i e  ehemal igen M i tarbeiter u n d  Kol legen füh len  s ich Herrn G .  
FEYERABEND fü r a l l  d a s  Ge le is tete zu D a n k  u n d  Anerke nn ung ver
pfl ichtet und wünschen ihm Gesundhe i t  und al les Gute  für d ie  
Zuk unft .  B .  PALLUIT (Kle inmachnow) 

Nach richtenbl . Deut .  Pflanzenschutzd . 44. 1992 




